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Vierzig Fahre deutſchen Kaiſertums

ſind mit dem 18 Januar d. J. verfloſſen. Und aber
mals ſteigt in unſerer Seele die Erinnerung auf an die
ſtolze Feier, die vor den Toren des belagerten Paris,
in dem Schloß der franzöſiſchen Könige ſich vollzogen
hat. Hier in Verſailles haben dieſe reſidiert und
manchen böſen Plan gegen Deutſchland erſonnen.
Und an derſelben Stätte, auf dem Nacken des zu
Boden geworfenen Erbfeindes, ſollte das neue deutſche
Kaiſertum macht und glanzvoll erſtehen. Was vater
landsliebende Herzen Jahrhunderte lang erhofft und
erſehnt hatten, daß Deutſchland aus alter Kraftloſig
keit und Schmach ſich erheben ſollte und zu einem
einigen, in Not und Tod treu zueinander erſtehenden
Volke werden, daß das alte lange mit Staub bedeckte
Sinnbild von des untergegangenen Reiches Herrlich
keit, die Kaiſerkrone, in neuem Glanze auf dem Haupte
eines mächtigen Fürſten erſtrahlen ſollte. das hatte
ſich nun wunderbar und herrlich erfüllt. Nun jubelte
Alldeutſchland ſeinem Kaiſer zu und die Raben vom
Kyffhäuſer entflohen.

Ja, es war eine große ſtolze Zeit, und wer ſie mit
erlebt hat, denkt heute frohen Herzens daran zurück

Aber hat ſich das alles von Hoffnungen und
Wünſchen exſüllt, was ſich damals an die junge
Kaiſerkrone knüpfte! Vierzig Jahre ſind ja im Leben

elnen eine lange Zeit, umf

n. Ab ines V
von vier kurzen Jahrzehnten ſchon eine Erfüllung aller
Wünſche, die Beſeitigung aller Notſtände zu bean
ſpruchen. Täglich ruft ja das nimmer raſtende Leben
neue Verhältniſſe, neue Bedürfniſſe und Aufgaben her
vor. Und wie groß und umfaſſend, ja nie zur ganzen
Erfüllung gelangend iſt ja die Aufgabe, die der erſte
Kaiſer ſich und ſeinen Nachfolgern geſtellt hat. Die
Urkunde, die Bismarck im Auftrage des neu erwählten
Kaiſers verlas, endete mit den programmatiſchen
Worten „Uns aber und unſeren Nachfolgern an der
Kaiſerkrone wolle Gott verleihen, allzeit Mehrer des
Deutſchen Reiches zu ſein, nicht an kriegeriſchen Er
oberungen, ſondern an den Gütern und Gaben des
Friedens auf dem Boden nationaler Wohlfahrt, Frei
heit und Geſittung.“ Wahrlich ein hohes, mit allen
Kräften erſtrebenswertes Ziel, aber in wie weiter
Ferne liegt ſeine Erreichung. Noch manches Ge
ſchlecht wird dem anderen folgen, ehe dieſes Programm

erfüllt iſt.
Aber einen kleinen Fortſchritt wenigſtens kann man

wohl in mehr als einem Menſchenalter erwarten. Und
in der Tat, er iſt zu verzeichnen, wenigſtens auf einigen
Gebieten. Wir wollen nicht reden von den Er
weiterungen der deutſchen Reichsgrenzen durch Erwerb
der Kolonien. Auch ſie entſprechen der Verheißung,
die der erſte Kaiſer gegeben hat, nicht das Schwert
dazu zu benutzen. Zu ihrer Verteidigung freilich haben
wir es ziehen müſſen. Deutſches Blut hat die Erde
unſerer Kolonien getränkt und ſie dadurch unauflöslich
an Deutſchland geknüpft. Deutſchland iſt in der Tat
ein Friedensreich geweſen vierzig Jahre hindurch. So
oft auch die Sache um des Neides und der Mißgunſt
unſerer Feinde willen auf des Schwertes Schneide
geſtanden haben mag, Deutſchland hat ſtets den
Frieden dem Kriege vorgezogen. Vielleicht manchmal
zu oft und hat wichtige nationale Intereſſen preis
gegeben, hat durch ſeine nur zu oft betonte Friedens

liebe die Haſſer ermutigt zu erproben, wie weit die
deutſche Geduld gehe und wieviel man der deutſchen
Gutmütigkeit bieten dürfe. Gott ſei Dank, daß in
unſerer auswärtigen Politik endlich ein anderer Wind
zu wehen ſcheint. Hohe Zeit war es. Jndeß das eine
muß Freund und Feind uns nachſagen, daß in der
ganzen Weltgeſchichte noch nie ein Volk, im Beſitz der
höchſten militäriſchen Kraft, ſo lange der Verſuchung
widerſtanden hat, dieſe Macht zu mißbrauchen. Daß
in Europa (abgeſehen vom Balkan) vierzig Jahre
Friede geweſen iſt, iſt nur der Kraft und Mäßigung
Deutſchlands zu verdanken.

aſſen oft das ganze

arbeiten langſam So mag es denn unbillig erſcheinen,

Und in dieſem Frieden hat die öffentliche Wohlfahrt
ſich in erfreulicher Weiſe gewahrt. Handel und Wandel
blühen und ein Strom des Reichtums hat ſich nach
Deutſchland ergoſſen. In allen Schichten des Volkes
hat der Wohlſtand ſich gehoben. Wiſſenſchaft und
Künſte (wenn auch nicht die Kunſt) gedeihen weiſe
Geſetze ſorgen unter gewaltigen Opfern des Staates
und der beteiligten Privatperſonen für den Bürger in
Krankheitsfällen und im Alter. Dies iſt ein Gebiet,
auf dem Deutſchland noch immer die Führerſchaft
beſitzt und was auch die Sozialdemokratie läſtern mag,
der Arbeiter fühlt ſich nirgends auf der Erde ſo wohl,
wie unter dem Kaiſerſzepter der Hohenzollern. Ja,
wenn wir das Glück eines Volkes nach ſolchen äußer
lichen Geſichtspunkten beurteilen wollten, dann müßten

wir ſagen: das deutſche iſt ohne Einſchränkung zu
beneiden.

Aber leider iſt von dem anderen, was als erſtrebens
wert hingeſtellt wurde, nur wenig zur Wirklichkeit ge
worden. Auch an Freiheit und Geſittung ſollten wir
reicher werden. Wie ſicht es aber damit aus

Jn dem bureaukratiſch regierten Staate, in dem
Zentrum und Konſervative ſich in die Herrſchaft teilen,
in dem noch der Adel ſo viele unbegründete Vorrechte
beſitzt, iſt das Wort „Freiheit“ noch zum großen Teile
ein leerer Schall. Das Volk wird immer noch nicht
als mündig es muß immer noch regiert und

Seuche ausgebreitet.
Kirche legen der freien Betätigung der Überzeugung
Hinderniſſe in den Weg. Ja die letztere hat ſoeben
durch den Antimoderniſteneid den letzten Reſt von
Freiheit in ihrer Prieſterſchaft totgeſchlagen, und der
Staat, der doch an der Erziehung ſeiner Glieder das
größte Intereſſe hat, ſteht daneben und ſieht mit ver
ſchränkten Armen zu. Ja, beſonders das Verhältnis
zwiſchen dem evangeliſchen Kaiſertum und ſeinem Tod
feinde, dem Ultramontanismus, erfüllt das Herz jedes
freiheitliebenden Mannes mit Scham und Zorn. Man
iſt in den regierenden Kreiſen wie mit Blindheit ge
ſchlagen.

Auch die Geſittung hat leider keine Fortſchritte ge
macht. Bei der ſogenannten „Kultur“ mag das
ſtimmen. Die Lebenshaltung auch der ſogenannten
unteren Volkskreiſe hat ſich erfreulich gehoben, die
leiblichen und geiſtigen Bedürfniſſe ſind gewachſen.
Die Bildung nimmt zu. Aber die Geſittung hat trotz
dem bedenkliche Rückſchritte gemacht. Das ſchlimmſte
Anzeichen davon iſt die Verrohung der Jugend und
ihre ſteigende Beteiligung am Verbrechen. Wohl hat
der Staat verſucht, dem Ubel zu ſteuern und ein Für
ſorgegeſetz gegeben, von dem man ſich die herrlichſten
Früchte verſprach. Leider iſt noch nicht viel davon
zu ſehen. Nun will man es mit Fortbildungsſchulen
verſuchen. Gewiß ein löbliches Untergehmen. Aber
ob es viel helfen wird Wir wollen es hoffen. Ein
gutes Vorzeichen iſt der Arger der Sozialdemokratie
über die neue Geſetzesvorlage. Bisher war die Jugend
der Hetzereien der Roten gegen Staat, bürgerliche
Geſellſchaft und Religion ſchutzlos preisgegeben.
Hoffentlich gelingt es, den Gewiſſenloſen die in die
unerfahrenen, kritik und widerſtandsloſen Kinderſeelen
giftiges Unkraut ſten, das Handwerk legen. Hier iſt
der wundeſte Punkt, und hier iſt das deutſche Kaiſer
tum ſeinem Programm am wenigſten gerecht geworden.

Sollte aber das alles uns die Freude und den Stolz
über unſer Kaiſertum rauben Mit nichten. Geiſtige
Fortſchritte find die langſamſten. Aber immer vor
wärts, nicht ſtehen bleiben! Möchten wenn abermals
vier ig Jahre vergangen ſind, unſere Kinder und Enkel
auch dieſes Ziel erreicht haben und allgemeine Wohl
fahrt, Freiheit und Geſittung der ſchönſte Schmuck der
deutſchen Kaiſerkrone ſein!

zum 1 Oktober gekündigt worden Sru

Aus dem Wunder und Fabellande Oſtpreußen

kommt wieder eine Nachricht, welche zeigt, mit welchen
Mitteln die Liberalen, ſobald ſie ſich öffentlich in einer
den Konſervativen und Agrariern unbequemen Weiſe
betätigen, bekämpft werden. Die perſönlichen Angriffe

gegen den Bürgermeiſter Wagner während des
Wahlkampfes in Labiau Wehlau ſind noch in Er
innerung. Sie haben ihren Zweck nicht erfüllt, die
Konſervativen haben im Gegenteil eine empfindliche
Niederlage erlitten, die ſie ſo außerordentlich ſchmerzt,
daß faſt in allen konſervativen Blättern immer noch
von amerikaniſchen Mitteln, von Verhetzung und
Terrorismus der Liberalen gefabelt wird. Nun iſt
dem Abgeordneten Wagner ſeit ſeiner Wahl zum
Bürgermeiſter in Tapiau, alſo ſeit 24 Jahren, die
Verwaltung des Tapiauer Kreisarmen-
hauſes übertragen worden, mit der eine Jahres
vergütung von 150 Mk. und freie Wohnung verbunden
iſt. Am 10. Januar hat nun der Kreisausſchuß in
Wehlau unter dem Vorſitz des Landrats Weber den
Beſchluß gefaßt, Herrn Wagner die Verwaltung des
Kreisarmenhauſes zu entziehen. Die Herren hatten
es außerordentlich eilig, ſchon am 1. Februar ſoll er
die Geſchäfte ſeinem Nachfolger übergeben, deſſen
Name noch nicht genannt iſt. Die Wohnung iſt ihm

einen Konſervativen gewählt worden iſt, ſondern dieſer
auffällige Schritt wird damit motiviert, daß Abgeord
neter Wagner infolge ſeiner Wahl ſehr viel von
Tapiau fernbleiben müſſe. Nun iſt es ein merk
würdiges Zuſammentreffen, bei dem man ſchwer an
einen Zufall glauben kann, daß die Kündigung an
dem Tage beſchloſſen wurde, an dem Bürgermeiſter
Wagner zum erſtenmal nach Berlin zum Reichstag
gefahren iſt. Ee hat die Kündigung bekommen, nach
dem er drei Tage in Berlin geweſen. Es iſt ſelbſt
verſtändlich rühmenswert wenn der Kreisausſchuß
fich um die Intereſſen des Armenhauſes kümmert und
um die Armen ſehr beſorgt iſt. Dennoch wird es
jedem Nichtkonſervativen auffallen, daß man dem
Bürgermeiſter stante pede gekündigt hat, ohne abzu
warten, ob dieſer Beamte, der vierundzwanzig Jahre
die Verwaltung des Kreisarmenhauſes zur Zufrieden
heit geführt und vor kurzem einſtimmig wieder zum
Bürgermeiſter gewählt worden iſt, infolge ſeiner Tätig
keit im Reichstage ſeine Pflicht nicht mehr werde er
füllen können. Die Kündigung ſtellt ſich als eine
Schikane dar und paßt vortrefflich in das Geſamtbild
des Labiau Wehlauer Wahlkampfes. Es geht ja
ſogar das Gerücht, daß gleich nach der einſtimmigen
Neuwahl Wagners zum Bürgermeiſter unter Führung
des Landrats eine Aktion unternommen worden iſt, die
darauf hinausläuft, der Beſtätigung der Wahl Hinder
niſſe in den Weg zu legen.

De Stellung des Hanſahundes
zur Gozialdemolratie

iſt vom Präſidenten Dr. Rießer in einer Verſamm
lung des Bundes zu Dresden gekennzeichnet worden
und zwar im Anſchluß an ein Schreiben, das er im
vorigen Monat an die „Kreuzztg.“ gerichtet hat.
Prof. Dr. Rießer führte aus:

Jch hatte in jenem Schreiben ausdrücklich erllärt,
daß die gegneriſche Stellung der im Hanſa
bund vereinigten Erwerbsſtände gegenüber der Sozial
demokratie bereits in unſeren Mitteilungen vom
1. September und 24. November zum klaren und
bündigen Ausdruck gekommen ſei. Jn jenen „Mit
teilungen“ aber und in einer früheren Kundgebung iſt
ausdrücklich hervorgehoben worden, daß man, wenn
man die heutigen Zuſtände und die Sozialdemokratie
bekämpfen wolle, in erſter Linie die Urſachen der heute
zweifellos herrſchenden Verbitterung beſeitigen müſſe.
Dies aber könne nur durch eine gerechte Politik
auf wirtſchaftlichen und anderen Gebieten erreicht
werden, welche die ſtaatlichen Rechte gleichmäßig



unter alle Kreiſe des Bürgertums, und die Laſten und
Steuern unter alle Eiwerbsſtände nach Beſitz und
Leiſtungsfähigkeit augemeſſen verteilt (Mitteilungen
vom 24 November v. J.). Daraus folgt nach meiner
perſönlichen Uberzeugung mit zwingender Notwendig

keit, daß der Kampf gegen die agrar- dema
gogiſche Richtung, welche ſtets das Gegen
teil jener Politik durchzuſetzen ſuchte, zugleich ein
erfolgverſprechender Kampf gegen die
Sozialdemokratie iſt, und daß es jedenfalls für
den Honſa- Bund in Gemäßheit ſeiner „Richtlinien“
die ungbweisbarſte Pflicht bleiben muß, dieſe agrar
demagogiſche Richtung zu beſeitigen. Der Bund der
Land wirte hat neuerdings ſogar in Aufſicht geſtellt,
daß er gelegentlich der Erneunerung der Handelsverträge
für den „lückenloſen Zolltarif eintreten werde, daß er
alſo durch neue Zölle ouch wichtige induſtrielle Roh
ſtoffe wiederum die Lebensintereſſen der Jaduſtrie und
des Gewerbes ſchwer zu ſchädigen beabſichtige. Dieſe
einſeitige und egoiſtiſche „agreſſive Tendenz anderen
Berufsſtänden gegenüdber, die bis zur gehäſſigſten und
planmäßigen Brylkottierungspolitik ausartete, iſt bisher
vom VBunde der Landwirte ſtets geleugnet worden.
Es iſt kein unwichtiges Ergebnis meir es Briefwechſels
mit der Kreuzztg. daß dieſe jetzt eine ſolche agreſſive
Tendenz als im Weſen einer jeden wirtſchaftlichen
Vereinigung liegend bezeichnet hat. Jch bin überzeugt,
daß dieſe nun offiziell anerkannte und ſogar für ſelbſt
verſtändlich erklärte „agreſſive Tendenz nicht nur die
gedeihliche Entwicklang der Geſamtwirtſchaft ſch ädige,
ſondern, wie aus Tarſachen hervorgebt, auch den beſten
Nährboden far die Sozialdemokratie geſchaffen hat.

Politische CAebersicht.
Belgien. Nach den letzten Nachrichten erfolgte die

Einigung der ſtreikenden Bergleute mit den Beſitzern
der Kohlengruben auf der Grundlage, daß die Einfahrts
und Ausfahrtszeit ſowie die Ruhepauſen nicht mit in die
neunftündige Arbeitszeit eingerechnet werden, wogegen man
die früheren Löhne wiedergewährt. Man erwartet baldigſt
das Eade des Streiks.

Frankreich Der friſche und lebendige Zwei
bund. Das Blatt „Liberrö“ veröffentlicht folgende aus
Petersburg datierte Meldung: Auf verſönliche Jnitiative
des Kaiſers Nikolaus wird die Pariſer Reiſe des Mintſters
Sſaſonow durch eintn Aufenthalt des ruſſiſchen General
ſtabschefs und mehrerer ruſſiſcher Offiziere in Frankreich
vervollſtändigt werden, die damit betraut werben ſollen,

Hemein mit der ahgöſiſchen Keneralſtab verſchiedenet riſche ln d en Perbündeten
rig erhebt heute

rinel- Entente ſei mindeſtens erſchüttert, und der Zweibund
müſſe bei einer Wiederholung ſolchen Handelns gleichfalls
ſchwer leiden. Habe denn eigentlich Rußland ſeinem Ver
bündeten vorher von den Potsdamer Plänen Mittetlung

emacht? Wenn nein, weshalb nicht? Wenn ja, warum
be Frankreich ſich dem nicht widerſetzt? Man habe in

ben letzten Monaten zu ſehr die eigentlichen Ziele der
Tripel Entente vergeſſen, die auf die Hemmung der deutſchen
Hegemonie in Europa gerichtet ſeien, und man habe
allzuſehr pacifiſtiſche Tendenzen hervorgekehrt, als ob dieſe
Seibſtzweck wären. Der Schade ſei ſchon groß, aber er ſei
nicht irreparabel. Da das „Echo de Paris“ als ein
Bindeglied zwiſchen der frar zöſiſchen und ruſſiſchen Militär
partei gilt, ſo iſt die Bedeutung dieſer Auslaſſungen nicht
zu unterſchätzen. Dieſe Auslaſſungen zeigen deutlich für
wie wichtig man in Frankreich die Tatſache hält, daß
Rußland mit Deutſchland in Potsdaen Abmachungen
über den nahen Often getroffen hat, ohne ſich deshalb vor
her mit Frankr eich ins Einvernehmen zu ſetzen. Ob das
auch mit England der Fall iſt. mit dem es ſich über die
Abgrenzung erſtitigen Jntereſſenſphären in Perſien

verſtän

in Curopa. Wie ſehr werden doch unſere paar kleinen
politiſchen Erfolge von unferen weſtlichen Nachbarn
überſchätzt. Man kann unſerer Diplomatie in der
Wilhelmſtraße dazu nur gratulieren. Auf alle Fälle
laſſen dieſe Preßäußerungen erkennen, wie ungebalten
man in Frankreich über Rußland iſt. Und dieſe Moral
pauke erinnert an die Vorleſungen, die engherzige
Gläubiger einem Schuldner zu halten eflegen, wenn dieſer
eine allzu große Selbſtändigkeit und eine unbequeme

itiative entwickelt. Denn man iſt doch in Paris 14
anke Milliarden ſchuldig Rußland ſcheint aber

daraus ſich herleitende Verpflichtungen vicht anzuerkennen.
Schweden. Beide Kammern des Reichstages ſind

am Montag zuſammengetreten. Die feierliche Eröffnung
erfolgt morgen. Der Kötig hat zum Präſidenten der erſten
Kammer Lundeberg und zu Viz'präftdenten Biſchof und
Dilling ernannt. Jn der zweiten Kammer wird Swartling
Präſident und Callerholar Vizeprüäſident

Portugal. Die Meldungen über Mentereien von
Truppenretlen und über ſonſtige Fälle vog Disziplin
loſigkeit find unbegründet; dasſelbe gilt von der
nenerlichen Meldung, nach der der engliſche Geſandte ſeine
Regierung um Entſendung von Kriegsſchiffen erſuchte.
Aus dem republikaniſchen Muſeum wurden auf Anordnung
des Präſidenten Braga alle auf den Könige mord bezüg
Uchen Gegenſtände entfernt.

a Sorgen. Das viaher S
willt

China Der Kampf gegen den Zopf. Aus
Schanghai wird der Deutſchen Kabelgrammgeſellſchaft
gemeldet Die Antizopfbewegung, deren lebhafter Befür
worter der chemalige Geſandte und frühere Juſtizm iniſter
Wutting feng in Peking iſt, nimmt immer größere Aus
dehnung ar. Am Sonntag ließen ſich 400 Chineſen
öffentlich den Zopfabſchneiden. Auch Wut-ting
fang vollzog privartm dieſen Schritt

Dentſchland.
Berlin, 17. Jan. Der Kaiſer machte geſtern

vormittag eine Aus fahrt in Begleitung des Prinzen
Friedrich Kirl von H. ſſen, der früh in Berlin einge
troffen war und im Königl. Schloſſe Wohnung ge
nommen hat. Mittaßs empfing der Kaiſer den Bürger
meiſter von Lindau, Ho chützinger und Profeſſor
Zeno Diemer. Der Kaiſer beſichtigte das für den
Reichstag beſtimmte Diemerſche Gemälde, das die
Landung des Zeppelinſchen Luftkreuzers in Lindauer
Hafen aus Anlaß der Fahrt der Mitglieder des
Bundesrats und des Reichstages darſtellt, ein Geſchenk
der Stadt Lindau.

(VonderKronprinzenreiſe.) Der deutſche
Kronprinz iſt Sonntag mittag in Delhi eingetroffen.
Der Kronprinz hatte ſich in den letzten vierzehn Tagen
ausſchließlich dem Studium der militäriſch übergus
intereſſanten Verhältniſſe der Grenzprovinzen gewidmet.
Sogleich nach ſeiner Anlusft auf dem Bahnhof Delhi
meldete ſich bei ihm der engliſche Archäologe Sounder

ſon, der dem Kronprinzen ſchon in Agra als Führer
beim Beſuch der hiſtoriſchen Baudenkmäler gedient
hatte, um die gleiche Miſſion auch in Delhi zu über
nehmen. Der Kronprinz fuhr vom Bahnhof nur mit
einem Herrn des Gefolges zum Fort, wo er die hiſto
riſchen Stätten unter Führung Sounderſons eingehend
beſichtigte. Uber die ihm durch Zuweiſung des Ar
chäologen Sounderſon erwieſen Aufmerkſomkeit der
engliſchen Regierung zeigte ſich der Kronprinz ſehr
erfreut.

(Parlamentariſches Diner beim
Reichzkanzler.) Bei dem Reichskanzler und
Frau v. Bethmann Hollweg fand geſtern abend ein
Diner für das Präſidium des Reichftages und die
Fraktionsvorſigzenden ſtatt.

(Oberſt von Eſtorff), der verdienſtvolle
Kommandeur der Schutztruppe für Südweſtafrifg,
wird demnächſt aus dem Kolonialdienſt aus
ſcheiden und in der Armee angeſtellt werden.

(Landrat Schröder beurlagubt.) Aus
Berleburg wird gemeldet, daß der bekannte Landrat

pöder einen vom Regjerungspräſidenten bee
nimmt an, daß dieſer mit dem Prozeß zuſammenhängt,
deſſen Mittelpunkt die amtliche Tätigkeit des Landrate
gebildet hat. Wie erinnerlich, wurde ihm in einem
Falle beſcheinigt, daß er gegenüber einem ihm nicht
unterſtellten Lehrer ſeine amtlichen Befugmſſſe über
ſchritten hat, was ex damit zu begründen ſuchte, baß
er erklärte: „Da boch jeder Menſch einen Vor
geſetzten hat, glaubte ich, daß ich der Vorgeſetzte jenes
Lehrers ſei.“

(Die Poſener Erzbiſchofsfrage) Die
Wiener offiziöſe Politiſche Korreſpondenz meldet:
Die kürzlich mit voller Zuſtimmung der preußiſchen
Regierung durch den Vatlkan erfolgte Ernennung des
Prälaten Kloske zum Suffraganbiſchof
von Gneſen bezweckt, den kirchlichen Dienſt in
dieſem Teile der Diözeſe Poſen zu erleichtern. Das
Gexücht, Kloske ſolle ſpäter als Erzbiſchof von
Poſen vorgeſchlagen werden, iſt unbegründet.
Weder die preußiſche Regierung noch der Vatikan

htet ie Frage derStuhles bleibt
inde; und vorausſichtlich wird

die Verwaltung der Diözeſe durch den Kapitelvlkar
c 3

Generaloberſten) in dem Rang
der Generalfeldmarſchälle ſind, wie das Armee Ver
ordnungsblatt“ mitteilt neue Dienſtgradabzeichen ein
geführt worden und zwar vier Sterne auf den Achſel
ſtücken und Epauletts.

Paflamemarisches,
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 16. Januar.

Der Reichstag begann am Montag die zweite Leſung der
Wertzuwachsſteuer. Abg. Graf Weſtarp (konſ.) er
klärte, daß ſeine Partei nicht nur an dem Prinzip der
Steuer, ſondern auch an den einzelnen Beſtimmungen, wie
ſie in dem jetzt vorgelegten Kommiſſionsbeſchluß enthalten
ſind, feſtzuhalten gedenke, alſo die von fortſchrittlicher und
ſozialdemokratiſcher Seite in größerer Zahl eingebrachten
Abänderungsanträge ablehnen werde Seine Parteifreunde
halten nach wie vor an der Beſteuerung des Wertzuwachſes)
auch des mobilen Kapitals feſt und haben nur von der ſo
fortigen Durchführung dieſer Steuer Abſtand genommen.
Sie würden jedoch jederzeit am Platze ſein, wenn die Re
gierung eine entſprechende Vorloge einbringe. Retchs
ſchatzſekretär Wer muth wies darauf Hin, daß die Ent
ſcheidung über dieſen Entwurf von großer Tragweite ſei.
Sollte die Reichtwertzuwach? ſteuer abgelehnt werden dann
würde wahrſcheinlich auch für die Gemeinden die Wertzu
wachéſteuer nicht zu halten ſein. Er ſuchte die Enwände
gegen die Steuer zu widerlegen, und behauptete, daß nach
der Statiſtik infolge der Wertzuwachsſteuer in den Ge
meinden faſt nirgends eine Steigerung der Grundſtücks
preiſe oder der Mietpreiſe noch auch eine Einſchränkung der

ger land angetreten hat. Man

Bautätigkeit ſtattgefunden habe. Für das Zentrum er
klärte Abg. Matx, daß ſeine Partei die Beſteuerung
des unverdienten Wertzuwachs für durchaus angebracht
halte. Ernſtlich müſſe aber erwogen werden, ob nicht
durch die Vorlage durchaus berechtigte Grundſätze ins
Wanken geraten ſeten, insbeſondere ob nicht eine neue
Belaſtung des nationalen Vermögens erfolge. Der ſozial
demokratiſche Abg. Göhre trat gleichfalls für den Ge
dagken der Steuer ein, betonte aber, daß ſie prinzipiell den
Gemeinden vorbehalten bieiben ſollte. Deshalb ſeien ſeine
Parteifreunde der Meinung, daß die den Gemeinden im
Entwurf zugedochte Anteil quote viel zu gering bemeſſen
ſei. Auch der nationalliberale Abg. Dr. Weber hob
hervor, daß das Gefetz einen ſchweren Eingriff in die Selbſt
ver waltung der Kon munen bedente, und daß man deshalb
den Anteil ber Bemeinden erhöhen ſollte. Schwere Be
denken äußerte er auch gegen die rückwirkende Kraft des
Geſetzes. Der verdierte Wertzuwachs ſoll möglichſt frei
bleiben. Gegen dieſe in das Geſetz aufgenommene Forde
rung wandte ſich der folgende Redner, Abgeordneter Cun v
(Fortſchr. Vpt) mit aller Entſchiedenheit. Er wies darauf
hin, daß dann ganz in das Belieben der Steuerbehörden
geſtellt wäre, zu entſcheiden, ob ein Wertzuwachs vorliege
oder nicht. Eine ſo weitgehende Befugnis den Steuer
behörden einzuräumen, erklärt er für überaus bedenklich.
Auch ſonſt vermocdte der fortſchrittliche Redner eine zanze
Reihe ernſter Bedenken gegen den Entwurf nicht zu unter
drücken. Gerade die Leute. die man in erſter Linie durch
Steuer treffen wollte die ſog Millionenbauern z. B. würden
durch das Geſetz nicht zur Steuer herangezogen, da ſie meiſt
auf ererbtem Grund und Boden ſitzen und deshalb ſteuerfrei
bleiben. Das Fortbeſtehen des Umſatzſtempels neben der
Wertzuwachsſteuer erklärte der Redner für einen kaum
haltbaren Zufſtand. Hierauf wurde die Weiterberatung
auf Dienstag vertagt.

Kbgrordnetenhans, (Sitzung vom 16. Jan.) Das
Abgeordnetenhaus wählte in ſeiner Montagſitzung zunächſt
das bisherige Präſidium wieder und ſetzte die erſte Leſung
des Etats fort. Zuwächſt hielt Firanz miniſter Dr Lentze
eine lange Rede, die die mareriell zwar ſehr wichtige, aber
anderſeits auch ſehr anfechtbare Bemerkung enthielt, daß
bei dem fortgeſegten Anwachſen der Ausgaben der Staat
auf die nur proviſoriſch bewilligten Steuerzuſchläge nicht
verzichten könne. Er malte das Schreckgeſpenſt eines
Defiztts von faſt 90 Millionen Mark an die Wand, um ſeine
Haltung zu rechtfertigen Daß unter dieſen Umſtänden der
Finanzminiſter von einer Ermäßigung der Steuern nichts
wiſſen will, verſteht ſich von ſelbſt. Der polniſche Abg.
Dr. v. Jazdzewski kritifierte wieder die Nichtbeſetzung
des Gneſener Erzbiſchofe ftuhls und äußert Befürchtungen.
vahingehend, daß bei der geplanten Jugendfürſorge mit
ſtagtlicher Unterſtützung die polniſche Jugend nicht gerecht
behandelt werden würde. Heftige Beſchwerden führte er
über die ungerechte Handhabung des Bereinsgeſetzes, und
als Gemeinheit brandmarkte ex die Aufforderung an die
Regierung das Enteignungsgeſetz unverzüglich anzuwenden.
Dann folgte in zweiſtündiger, groß angelegter Rede Dr.
Wiemer von der Fortſchrittlichen Vorkspartei, der in
temperamentvollem Vortrag das große Gebiet der geſamten
preußiſchen Politik durchſtreifte Er ging aus von der
Friebensſchalmet, die Graf Praſchmas Rede geweſen ſet,

nd Außerte ſeine Skepfis gegenüber ſolchen Friedens bee h hen e merpargteuerungen des Zentrums
beſprach er die Rebe des Kultusminiſters vom Sonnabend
über den Moderniſtened, die in keiner Weiſe befriedigt
habe, und richtete die Anfrage an den Miniſter,
was mit den katholiſchen Staatsbeamten geſchehen
ſolle, wenn ſie zum Moderniſteneid gezwungen würden.
Den Gedanken neuer Stenenn lehnte Dr. Wiemer mit aller
Entſch edenheit ab, er bekämpfte die Auffaſſung des Finanz
mimiſters, daß die bewilligten Steuerzuſchläge nun dauernd
aufrecht erhalten werden ſollen. An den konſervativen
Sprecher v. Pappenheim richtete er mit ſeiner Jronie die
Frage, weshalb konſervatives Lob ausſchließlich für Herrn
v. Rheinbaben übrig geweſen ſei und nicht auch für den
früheren Landwirtſchafte miniſter v. Arnim. Er verweilte
dann eingehend beim Kapitel „Landräte“, ſchilderte die be
kannten Übergriffe der konſervativen Landräte in Labiau
Wehlau und widmete eine kurze Betrachtung auch dem
BeckerProzeß, über den bei der fortſchrittlichen Jnter
pellation mehr zu ſagen ſein wird. Mit einer ſachlichen
Kritik des Totſchweigens der Wahlrechtsfrage in der
Thronrede ſchloß Dr. Wiemer unter dem lebhaften Beifall
der Linken. Kaltusminiſter v Trott zu Solz erhob ſich
ſofort, um den ungürſtigen Er druck ſeiner letzten Rede zu
verbeſſern. Seine Ausführungen, die an die Bemerkungen
Dr. Wiemers ber Moderniſteneid anknüpften, bedente en
erfreultcherweiſe eine völlige Anderung der Stellung die
der Miniſter am Sonnabend eingenommen hatte. Seine
Rede ließ den Entſchluß erkennen, das Jutereſſe des
Staates vor das kirchliche zu ſetzen, ſeine Beamten
zu ſchützen und vor Nachteilen zu bewahren, die ihnen aus

tgerung des Antimodermiſteneides entſtehender Ver
ſollten. Miniſter des Jnnern v. Dallwitz äußerte ſich
über den Stand der Verwaltungsreform. Den Abſchluß
der Sitzung bildet eine mehrſtündige Rede des Sozial
demokraten Ströbel vor allem über den Moabiter Prozeß
Am Dienstag wird die Beratung fortgeſetzt.

Vermischtes.
(Zur Strafe zum Bürgermeiſter gewählt.)

Jn Sandau in Nordböhmen wurde dieſer Tage der
Sozialdemokrat Blumentritt zum Bürger
meiſter gewählt. Sandau hat keineswegs eine ſozial
demokratiſche Mehrheit in der Gemeindevertretung, dieſe iſt
vielmehr deutſchbürgerlich. Wieſo nun ein Sozialdemokrat
zum Bürgermeiſter gewählt wurde, hat einen ganz merk
würdigen Grund. Der ſozialdemokratiſche Maurergehilfe
Blumentritt war ſeit Jahren in Sandau der ewige Nörgler
und Läſterer, alles, was in der Gemeinde geſchah, war
ihm nicht recht, er ſpielte ſich als den „ganz Geſcheiten“
auf. Sein Auftreten trug viel zur Verbitterung und Ver
giftung des Lebens in Sandau bet. Noch ärger wurde es,
als Blumentritt von ſeinen Genoſſen in die Gemeindever
tretung gewählt wurde. Vor kurzem trat der Bürger
meiſter Ringelhau von ſeinem Poſten zurück und der Ver
trauensmann der Gemeindemehrheit, der Startrat Jahnel,
lehnte aus berückſichtigungswürdigen Gründen eine Wahl
zum Bürgermeiſter ab. So wählte denn die deutſch
bürgerliche Mehrheit den Sozialdemokraten Blumentritt
gegen die Stimmen ſeiner Genoſſen zum Bürgermeiſter.
J ſoll er ſein Licht leuchten laſſen und ſeine Kunſt
zeigen.

h
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Familienngeh richten
Für die Beweiſe herzlicher Teilnah m

beim Hinſcheiden un eres teuren Ent
ſchlafenen ſagen auf dieſem Wege unſeren
aufrichtigen Dank

Me ſeburg den 17. Januar 911.
Die trauernden Hinterbliebenen

frau Iherese Grumdach und Kinder

Paul und Willy Grumbach.

Wohnung, 8 Zimmer, Küche und Zu
behör, zum 1. April u ermieten

Ober Burgſtraße 7
Stube Kammer, Küche in beſſ rem Hauſe

für einzelne Leute eſſen ſo o t od ſpäte
zu vermiete Kil Ritter gß- 14

Mittlere Wohnung
zu verm iefen Rotmarkt 2.

Grosser Kaum.,
für Werkſtatt und Nied paſſ., vreiswerzu vermieten Bar lade 18

Laden am Harkt,
evt. mit Wohnung, ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Offerten unter „Laden“ an die
Exped. Bloties.

a

Für ſauderes Geſchäft in der Nahronge
wittel- Branche wird am Entenplan eir
möglichſt moderner

Luciem
per 1 April oder früher zu mieten geſucht.
Offerten unter A Z. 100 an die Exped
d. Blattes erbee
Die geſamte Werkſtatt. und

LadenEinrichtung,
Warenſchräske 2e., ſowie verſtellbare Metoll
Schaufenſter Geſtelle (ſür jede Branch
paſſend) ſoll ganz billig verkauſt werden.

Paul Exwer.
Ladeneinrichtnag, 1 goßer Hand

wagen und 1 Fahrrad
ſofort billig zu hek Sand 22 part

Eſegante Nerrenmaske
zu verlethbe Faalir 8 0. r.
Elegante Herrenmahe anfen Zu erfragen

in der Kxpeh d Bloat'es
Gute

Spelse-Kurtofteln
ſind im ganzen und einzelnen abzugeben

Vor dem Klaufestor 5.

Kartotteltlocker,
Trockenschnitzel,

Blertrebermelusve,
beſte Qualität, offeriere jehen Poſten preis
wert Hugo Weld, Caorbetba a. Bhf.

Empfehle
prima Rindfleisch, Schweineffeiseh,

e. wen

Die noch vorhandenen Porräke in

Damenhüten umnecl
Putz artenmüſſen allerſchnelſtens geräumt werden und ſollen

S zu jedem annehmbaren Preis
weit unter Herſtellungs koſten verkauft werden.

N. DXxwer-
NMittwoeh den 18. d. M er-

halte ich einen grossen Transport
prima beig. Arbeitspferde,
u. Freitag 20. er. einen Transport

Hannover Ah Und Holsteiner Acher-

l. Magenpferde.

W Körber Halle a a. S. poroheont 7.
releton 1195. IIn m sUefelware g00

Dram G.
Falſcher Klarst. Originell.
Nulpe als Geiſt Hochkomiſch.
Tontolint als Soldat Hoch
komtſch.

frau Bönicke, lohannigtrage 9.
Mark ſtad: Stadtkirche

O 00

empfehlein größter Auswahl bis zun fu nkenburg 3
feinſten Stiefel. G Clhophon-cheater

Damenſtiefel 5 Mk. 9 Merseburg.-
Herrenſtiefel 4,50 Mk. an C Anfang: Wochentags 4 Uhr,

Kinderſtiefel 1,50 Mk. an Wegen er 65
0 49 n gramm uR. Schmidt, n 8

3 Meine Tochter. Ergreifendes
Drama Schlagerhrüne Reringes e Wenn

5 ie Tat r v
Spar ndes an chlagefriseh eingetroffen. 8 6 Sein der Hund als Retter.

S
2

99
Aimmergegelſen

Begräbnishagge 892202äää
Genoral-Verss mmlung Schuhtheiss.

Sonnabend den 21. Jannar
Heute Mittwoch abend ab 6 Uhrin Sachſ el n

w a es eſtaunration. Salzknochen m. Sauerkraut
und Erbspures.

Tagesordnung:

Zum alten Deſſaner

1. Rechnungslegung für 1910.

anlse nen Donnerstag Schlachtefest.

2. Reziſorenwahl.

Mittwoch

Mein

L Schlachtefeſt.

Karpfensehmaus

9

Sohmeör un Fottes.
Dienstag frische hausseht

u

10

Wurst.

Die vorhandenen Bestände in

Damen-Mänteln, -Kostumes, -Blusen, -Kleidern, -Röcken, Kinder-Mänteln, -Kleidern,
sowie Herren- und Knaben-Paletots, -Ulster, -Joppen, Hosen

bieten durch weitere Preisermässigung ganz ausser gewöhnlich vorteilhafte Gelegenheitsangebote.

Fr. Peege Weiße Mauer 10.

ſindet Donnerstag den 19 d. Ats.

Lehrling
von abends 8 Ahr ab ſtatt.

für Kolonial waren und e ſtellt

W. Hof.
unter günſtigſten Bedingungen ein

Der mesſanrige

Paul Knie Kaufmann
Kindenſtr ſo

dauert nur noch 2 Tage.

Kusnahme- Rabatt
auf alle dem Kusverkauf nicht zu geteilten Waren

sind besonders für

Kusskeuer Kriikel und Wäsche

Woeisss Wand
(Altes Schützenhans)

Täglich Vorktellungen.

Dienstag und Freitag
Programmwechſel.

Programm
für Dienstag bis Dönnerstag.die Gefargnen d. Tempels.

Brinken. Serte 5.
Durch Echnee und Eis in Grön
land
Naukes erſter Sektrauſch Jeder
muß lachen
Der Zwiſt, Großartig bunt.
Schauſptel
Der kleine Alfred. Humoriſtiſch.
Cine Laune.

Leben
Der Gimpel Tonbild.
Dexeus-Mädchen. IJndianer

Roman.

Für diejenigen meiner Leute, welche die
Arbeit nicht wieder aufgenommen haben,
ſtelle ich von heute ab andere ein,
4 Untermüller 2 Schärfor, l Kessol-

Wärter, 8 Mühlenarbeiter und
6 Geschirrführer.

Schutz dir Abeitswill gen iſt vorhanden.
G. F. Eberius, Nühlenwerko,

De j.

Drama a. dem

cm ſmnn ſelten n fiſnragen

geſucht Gottnardtſtraße 40
Verlore am 10. Jan in der in eren

Stadt ein gelses Täſchchen
zit angef. Weißſtſckerei (Leinwandſtre fen),
Schere und Fingerhut. Der ehrliche Finder
erhält gute Belohnung

Poſiſtrake 3, II.
kin Albernes Kettenarmband ar
Gegen Belohnung abzugeben

Sotthardtrabe 12 im Laden.
Eine goſäne ürſſſe Verſoren
worden. Abzugeben gegen gute Belohnung

Goftbardtſtr. 40 im Laden.
Nächſten Sonntag den e2 Januar nach

mittags 83 Uhr findet in der Reichskrone
ſaut Bekanntmachung des Vorſchuß vereins
hier die Wahl eines Kaſſierers ſtatt. Es
dürfte fich empfehlen, einen Mann zu
wählen, der die Verhältniſſe hier und in
der Umgegend genau kennt. Hoffentlich
wird uns der Vorſtand ſowie Aufſichtsrat
ſolche Herren vor der Abſtimmang in
Vorſchlag hringen föönn en

eine willkommene Kaufgelegenkeit

Alſo o Mersebutu enlenplun J.



Trauerhüte

Trauersehleier

Trauerorèpe
in großer Auswahl bei eintretenden

Trauerfällen.

Auswahlſendung bereitwilligſt.

Marie Müller Rchf.

M. Merker u. H Sachſe
l Kl Kitlerfr 11

empfiehlt
in hochreine Qualität und vorzüg

lichem Reifegrad:
Echte Thüring. Stangenkäse.
Echte Harzer Bauernkäss.

(Nicht zu verwechſeln mit minderwertiger
Fabrikaten)

Uhren, Ketten
i. Goldwaren

in großer Auswahl
Paul Mitz, Hersehurg,

Ohere Burgſtraße 6.n
Ende dieſes Monats beginnt für Damen

und Herren mein

2. WinterKurſus.
Privat und Einzel Anterricht zu

jeder gewünſchten Zeit.
Geſchätzte Anmeldungen W in meiner

Wohnung Schmale Straße 19.6 Ehbeling, Tiuſlehtet.

Moslenhall
Pribat Theater Geſellſch.

Erſte Uebung

men den 18. d. M.
abends “29 Uhr,

im „Herzog Chriſtian“.
Der Vorstand

Preußiſcher
Beamten Verein

Vorfeler
des Geburtstages Seiner Majeſtät de
Kaiſers und Königs
Dienstag den 24. Januar I911,

abends Uhr,
im Saale des „Tiooli“. Der Vorſtand.
Corbetha. Vahnhof.

Gart- und logierhaus zur kienhahr.

Am 8 Februar, nachmittags 4/3 Uhr,
findet das

7. t. Prelg-blut: Turnfer
ſtatt, wozu Freunt e und 53 höflichſt
eingeladen ſind Fas Komttee.

Dleters Restuuratton

G Schlachtefest
Preußiſcher Adler.i Schlachtefeſt.

L r hege hiahete n
Friederike Vogel, Roßmarkt 17.

Fritz Schanze

Genoſenſchaft freiwilliger Kraulenpfleger im
Kriege vom roten Kreuz.

Zweigverband Merſeburg.
Freitag den 20. d. M.

Beginn eines neuen theoretischen Unterrichtskurses
in der Krankenpflege.

Männer aller Stände erhalten koſtenloſe Ansbildung. Vorherige Anmeldungen
ſind bei unſerem Kolonnenführer, Photograph Arndt, Sotthardtſtraße 42, oder Freitag v J
abend 8 Uhr in der land wirtſchaftlichen Winterſchule, Scene erbeten

Welt -Punoruma.
Herzog Christian,

Ober Italien und die Alpen,
Monzs, Mailand, Turin uſw,

Eine herrliche Reiſe.

Hoffmanns Restaurant
Obere Breite Str. 18

Donnerstag
Sehlechtetest

e

Geschäfts-Dröffaung.

Hierdurch dem geehrten Publikum von Merseburg und
Umgegend zur Kenntnis, dass ich

Obere Zreite Strasse 2 eine

Zan- u. Möbeldrechslerei
eröffnet habe. Ich werde mr gute Arbeit bei sehnellster
Bedienung und billigster Preisberechnung, liefern.

Auch wird

Der Vorstand.

Massenfabrikation und Reparaturen
ausgeführt. Mit der Bitte um gütigen Zuspruch Zeichnet

Hochachtungsvoll

Ludwig Leitz, Drechsler.

e b

eHer Sieger
irm Wettfludge urn die
Gunst des Rubliſurns ist der

i Bouillon-Würfel
der Comp LIEBIG.

Hauptvorzüge:&hnellste e deuen emer.

Preis 5 Pfg.

Zu einer

aubsrordentl. beneral- Versammlung

Corschuß- Vereins zu Mlerseburg

E. G. m. b. H.
welehe am Sonntag den 22. lIanuar er., nachmittags 3 Uhr,im Saale der „Roſehskrone

stattfinden soll, werden sämtliche Mitglieder des Vereins hiermit ergebenst
eingeladen.

Tagesordnung: Wahl eines Kassierers,
Merseburg, den 13. Januar 1911.

Der Aufsichtzrat des Vorschun Vereins /u Nerven

Eingetragene Genossenschaft mit beschr. Haftpfl.

G. Winkler, Vorsitzender.

Elektrische Licht- und Kraftübertragungen,
Telefon und Blitzableiter-Anlagen

führt fachgemäss aus

Rlektrot. Installations- Bureau
Wleton 360. G, Liebmann, erseburg, un 9.-

M

ſucht

Goldne Kugel.
ug

Schlachtefeſt
Donnerstage i S

Fischer, eeger-

e Btirtdiueſhludin Kunſt

G. Wagen.
Mödeſ und nstrumente

aller Art werden ſauber aufpoliert nd
repariert in und außer dem Hauſe be
billigſter Preisſtellung. W

Neumarkt 67

Klavſt rſtimmen
führt aus R. Meckert, Ob. Burgſtr. 11.

Aushbessern und Aufbügeln
ſowie jede neue Arbeit in Herren

Garderobe
wird ſauber und billig ausgeführt.
Wrau verw. Lehmamm,

A. Girümer, Schneider,
Olagruhe 1

Zur Anfertivurg aller Hearerhelten

empfiehlt fich Frau Marie Dahm,
Gr. Ritterſtr. 29.

VWiſſſe zum waſchen in I
nimmt anJrau Käpvel e t 14 vart.
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wird angenommen.

Hertel, Neumärktsmünle.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Bäckermeiſter Birke Gr. Kayna
Eſſen lehring

Otto Gaudig, Steinſetzmeiſter,
Merſeburg a. S Leunger Str. 2.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern Osw Roſt, Fleiſchermſtr.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern
P. Müller, Böttchermſtr., Schmale Str. 13.

ESchmedelehrling
ſucht zu Oſtern

Ferd. Engel, Schmiedemſtr., Hüterſtr. 6.

Einen Lehrling
ſtellt Oſtern ein

H. Lange, Bäckermeifer.
Gewandtes, junges ges Märchen ars

ſernende Verkäuferin
mit Anfangsgehalt per 1. Februor geſucht
Marie Müller Naqhfl, Kl. Ritterſtr. 11.

Dienſtmüdchen,
15--17 Jahre alt, zum ſofortigen Antritt
geſucht Jent tesoh Neumorkt 67.

Eine Jufcartune
für den ganzen Tag ſofort geſucht

Clobigkauer Str. 8.

Eine Aunſwartung
wird für den ganzen Tag geſucht

Lindenstrasse S.
Hierzu eine Beilags.

Ein Geſchirrführer

h



GHeilage zum „Merſeburger Correſpondent'.

Jinanzminiſter der es wast ſie dabe zu tö

15
Der hellige Buregukratins im preußiſchen

Rechuungsweſen.

Man ſchreibt der „Köln. Zig.
Daß Zeit Geld iſt; daß es im Deutſchen Reich eine

Reichtpoſt gibt, welche fich ein Vergnügen daraus macht,
für wenig Geld, oder, wenn man eine preußiſche Behörde
iſt, gegebenenfalls auch umſonſt irgendeinen Betrag von
jemand zu jewand zu befördern; daß dieſe Reichspoſt Scheck
ämter unterhält, daß es ferner einen Giroverkehr gibt,
welcher ſpielend die größten Summen auf dem Wege der
überſchreibung von Konto zu Konto befördert; daß
ferner alle die Leute, die an dieſem Milliardenverkehr
jahraus jahrein beteiligt ſind, ſich alle mit einer Poſtquittung
oder einer ſolchen in Briefform begnügen; das weiß ſo
ziemlich jeder Menſch im Deutſchen Reich bloß die
preußiſchen Regierungskaſſen ſcheinen hiervon keine Ahnung
zu haben. Man höre: Ein Herr iſt ehrenamtlich im Juni
in einer königlichen Kommiſſion tätig geweſen. Die kgl.
Regierung teilt ihm im Oktober mit, daß ihm hierfür 12 Mk.
zuſtänden, und erſucht um Unterzeichnung einer beigefügten
Quittung. Daß man ſouſt allüberall zuerſt bezahlt und
dann eine Quittung fordert, mag nur beiläufig erwähnt
werden. Die Quittung geht ab. Natürlich dachte der Herr,
daß er das Geld nun auch ſofort erhalten würde, woraus
man erſehen kann, daß es auch heute immer noch naive
Leute gibt. Nein, ſo ſchnell geht die Sache in Preußen
nicht, wenn die Regierung zahlen ſoll. Mahngebühren
gibt es nur, wenn die Regierung Geld zu fordern hat.
Alſo zunächſt war über allen Wäſſern Ruh. Endlich nach
zwei Monaten teilt das nächſte Zollamt, ausgerechnet das
Zollamt, dem Herrn mit, daß es von der Regierung ange
wieſen worden ſei, ihm die zwölf Mark auszuzahlen. Da
das Zollamt eine Stunde von dem Wohnort des Herrn
entfernt iſt, ſo telephoniert der Herr in ſeiner Naivität
zurück, man möge ihm das Geld durch Poſtanweiſung unter
Abzug des Portos zuſenden. Antwort: Das ginge nicht,
erſt müſſe er die Quittung unterzeichnen und wenn die zurück

ſei, könne er das Geld holen laſſen. Was für ein Umſtand,
was für eine Schreiberei um lumpige zwölf Markl! Man
wundert ſich dabei bloß, daß das Zollamt nicht auch noch
eine Beglaubigung der Unterſchrift gefordert hat. Der
Dank ſei ihm hierdurch ausgeſprochen. Wir fragen, wenn
nun einmal den Regierungskaſſen eine Poſt quittung in ge
wöhnlicher Form nicht genügt, warum läßt ſie dann nicht
eine offizielle durch den Briefträger dem Herrn vorlegen fie
guittieren und ihm das Geld durch ihn auszahlen Aber
ſolch ein einfaches Verfahren liegt dieſen Prieſtern des
heitigen Bureaukratismus weltenſern. Eine Reichspoſt
gibt es für ſie nicht, eine Reichspoſt, welche überall, in jedem
Neſte, ihre Amter hat. Ste ſitzen hinter ihrer chineſiſchen
Mauer und hüten mit heiligen Händen die Vorſchriften die
zur Zeit Friedrich Wilhelms l vielleicht einmal modern
waren in unſere Zeit aber wie Petrefakten hineinragen.
Wehe dem modernen Menſchen ja wehe auch dem preußiſchen

en.

Deutſchland.
(An eine vorzeitige Auflöſung des

Reichstags) und eine unerwartet frühe Vornahme
der Neuwahlen denkt die Regierung, wie die

Das Blatt

und bis zum nächſten Herbſt ein Abflauen gegenwärtig

Frau Lore.
Roman von J. Jobſt.

(1. Jortſetzung) (Nachdruck verboten.)
Frau Hummel wurde es ſichtlich ſchwül am heißen Herd

und ſie ſchien Abkühlung am offenen Fenſter zu ſuchen, man
ſah ſie wen ſtens den Oberkörper wen herausbeungen. Ein
unbefangener Zuſchauer mußte annehmen, ſie horche ge
ſpannt hinaus, und er würde damit auch richtig geraten
haben, denn Frau Hummel ſagte befriedigt vor ſich hin
Er ſitzt wahrhaſtig woch in der Veranda. Hm, hm! Das
iſt das etſte Mal, ſeit ich hier im Hauſe bin, daß er nicht
gleich nach dem Frühſtück ſeinen Morgesſpaziergang macht

ein fröhliches, übermütiges Mädchenlachen ſchallte zu
ihr hin „wie ſie lachen kann die Lore! Das hat ſie in der
feinen Penſion nicht verlernt. Und ſchön iſt ſte geworden
in den zwei Jahren! Das wird noch etwas geben mit den
Mannsleuten, mit des jungen und mit den alten ja, ja
auch mit den alten. Wenn ſo ein Alter Feuer fängt
Gott behüte uns in Gnaden.“

Die Wirtſchafterin legte die Hände wie zu einem kurzen
Stoßgebet ineinander, fuhr dann aber raſch vom Fenſter
zurück, da ſie ſich näher-de laute Stimme hörte. Oberſt
von Reder hatte die Veranda verlaſſen und ſtand bei Sieg
fried unten im Garten. ihm einige Befehle gebend

„Kommſt Du mit Lore, oder willſt Du zur Skadt, Deine
Freundinnen anfluchen Haſt doch wohl rechte Sehnſucht
nach Deinen Schulkame! adinnen, die Du volle zwei Jahre
nicht ſahſt

ZLachend kam Lore die Treppe hinuntergeſprungen, be
gleitet von der graßen, ſtahlfarbenen Dogge Pluto; der
helle Sommerhut ſchmückte ſchon das grauſe, dunkle Haar.
Ku xend verbeugte ſie ſich in ihrem hellen Sommerkleit vor
dem Onkel: „Wenn der Herr Oberſt geſtatten, daß wir ihn
begleiten dürfen, würden wir uns ſehr freuen. Nicht wahr,
Pluto, mein Hund

„Du Hexe, Du“, Roeder kuſff die Schelmin in die Backen,
„aber was werden die jungen Damtn ſagen

„Laß ſie doch Onkel, ſch gebfauche ſie nicht“ Wenn ich
Dich habe und Pluto und dies Haus, den Garten, die Roſen
und den Wald die junge Bruſt atmete tief auf „ach,
Onkel, wie habe ich mich nach dem allem geſehnt während
der langen zwei Jahre.“

Gerührt ſahen die blitzenden Augen auf das junge
Mädchen hin, das da vor ihm ſtand im Reiz der taufriſchen

Präſidenten Die Erſte Kammer hat den Stell.
vertreter des vom König ernannten Präſidenten

Mittwoch den 18. Jannar
vorhandener Stimmungen befürchten können, lediglich
aus wahltaktiſchen Rückſichten auf einen ſchnellen
Abbruch der Reichstagsſeſſion hinarbeiten. Nach
dieſer allgemeinen Anſchwärzung der Linksparteien,
die ſich zwar nicht getroffen fühlen, aber doch gemeint
ſind, wird dann die Regierung in um ſo helleres Licht
gerückt. Für dieſe treten lediglich ſachliche Geſichts
punkte in den Vordergrund. Die Regierung „legt
Wert darauf, daß der Reichstag hinreichend Zeit be
hält, die wichtigen, ihm noch obliegenden Aufgaben in
aller Ruhe und Sorgfalt zum Abſchluß zu bringen.
Die Regierung hat keineswegs dem Reichstag eine
Reihe anerkannt wichtiger Vorlagen gemacht und dieſe
im Verein mit dem Reichstag zum Teil ſchon weit
gefördert, um dieſe Arbeiten nun mitten auf dem Wege
ſtecken zu laſſen.

(Gufeinezugkräftige Wahlparoledes
Reichskanzlers) wartet der Bund der Landwirte
immer noch. Auf der Provinzialverſammlung des
Bundes der Rheinprovinz ſagte nach dem Bericht der
„Dtſch. Tagesztg.“ Abg. Dr. Diederich Chriſtian
Hahn: „Von dem gegenwärtigen Reichskanzler müſſe
man erwatten, daß er voch vor der nächſten Wahl die
richtige Loſung finden werde, um welche alle ſich
zuſammenfinden können, die im Bismarckſchen Geiſte
bie Politik unſeres Vaterlandes weiterführen wollen,
die in der Erhaltung von Landwirtſchaft und Mittel
ſtand und aller Produktivſtände die unerläßliche Vor
ausſetzung einer gedeihlichen Entwickelung unſeres
Vaterlandes erblicken.“

(Der Fall Mathies.) Das „Dresdener
Journal“ ſchreibt: Nachdem der Papſt dem König
ſchon vor längerer Zeit den Ausdruck aufrichtigen Be
dauerns und entſchiedener Mißbilligung der Aus
laſſung des Monſignore de Mathies hatte übermitteln

laſſen, iſt jetzt dem Miniſterium der aus
wärtigen Angelegenheiten auf diploma
tiſchem Wege die Nachricht zugegangen, daß in
zwiſchen auch eine entſprechende Verſtärdigung des
genannten Geiſtlichen ſeitens des apoſtoliſchen Nuntius
in München erfolgt und eine angemeſſene Er
klärung von ihm dort abgegeben worden iſt.

Die Zweite württembergiſche
Kammer) wählte v. Payer zum Präſidenten und
v. Kiene zum erſten und Krauf zum zweiten Vize

Fürſten zu HohenloheBartenſtein, den Fürſten von
Waldburg zu Zeil und Trauchburg zum Vize
präſidenten gewählt.

(Mehr Spartanerſinn) war jüngſt in der
„Kreuzztg von den Kriegsveteranen gefordert
worden, denen in dürren Worten krankhafte Sucht
nach Renten vorgeworfen wurde. Auf dieſe ſeltſame
„Liebe“ der Konſervativen zu den Kriegsveteranen
antwortet der Führer der fränkiſchen Bauern,

Jugend und Schönheit.
Roeders, doch ſagte er etwas ſpöttiſch: „Noch iſt Dir der
alte Onkel genug, Lore. Der Löwe hat noch nicht Blut
gekeckt. Wenn aber erſt die jungen Herren kommen, be
ſonders die im grünen Rock na, ſie paſſen ja auch extra
gut zu Deinem lieben Wald

Eine fliegende Röte bedeckte einen Auger blick das offene,
liebliche Kindergeſicht Lores, dann aber blickten die klugen,
braunen Augen den Onkel mit warmer Liebe an „Du biſt
der Schönſte von allen und die jungen Herren können ſich
ſämtlich vor Dir verſtecken.

Ein karzes, aber doch befriedigtes „Na, na!“ verklang
unter dem martialiſchen Schnurrbart Roeders, er ſchlug
den Weg zum Walde ein, begleitet von Lore. Pluto ſprang
erſt in großen Sätzen hin und wieder, um ſeiner Freiheit
Ausdruck zu geben, doch ging er bald mit großen Schritten
neben dem Paare her, wie es ſich für einen geſitteten. wohl
erzogenen Hund paßt. Von den Küchenräumen aber folgten
den Spaziergängern ein paar ernſte, gute Frauenaugen,
und Frau Hummel, die die ganze Unterredung gehört hatte,
dach e kopfſchüttelnd: „Als ob ſie es gerade darauf anlegte,
ihm den Kopf zu verdrehen. Onkel hier und Onkel da, aber
im Umdrehen wird ein anderer daraus und der Liebſte ſteht
vor ihr. Da wird ſie ſchöne Augen machen. Ob ich ſie
warne? Nein, bei Leibe nicht, das macht die Sache noch
ſchlimmer Werde aber Obacht geben und ſo ganz vorſichtig
bei ihr auf den Buſch klopfen, was ſie zu dem jungen Schier
ſtedt meint Das kann ich. Dem Siegfrid ſage ich nichts.
J, der würd' mich ſchön auslachen und noch obendrein
füchsteufelswild werden. Der glaubt doch ſo was von
ſeinem Herrn nicht nein nein Aber ich trou
den Augen nicht, die alte Hummel kennt ſich aus in ſolchen
Dummheiten bei den Mannsleuten. Keinem iſt zu trauen.
Keinem, und das arme Kind hat nur mich zu ſeiner Berg
tung. Keine leibliche Mutter mehr und die Frau Oberſt
nun ſchon fünf Jahre tot. Dat Fräulein Forſtmetſter da
drüben recht et für gar nichts. Sieht immer in den Himmel

und ſingt und ſpielt, derweil die Rike in der Wirtſchaft
alles verlottert. Wenn nicht der Herr Foxſtmeiſter ein Ein
ſehen hätte und manchmal dazwiſchen führe mit einem Hui,
ginge alles aus den Fugen. Und ſo ein untüchtiges leicht
finniges Ding will Frau Siegfrid werden Frau
Hummels Gedankengang wurde jäh unterbrochen, denn der
Gegenſtand hrer letzten Betrachtung tärzelte ſoeben zu
ihrem Arger im friſch geſtärkten Waſchkleid und blendend
weißer Schürze über die Straße her und nahm den Weg
durch den Vorgarten zur hinteren Haustür, nicht ohne einen
zündenden Blick auf Siegfrid zu werfen, der dem hübſchen

Ein leiſer Seufzer hob die Bruſt

191x1.

Memminger, in ſeiner „Bayriſchen Landesztg.“
mit folgenden kräftigen Worten: „Wenn die Sucht
nach der Rente eine wahre Krankheit iſt, ſo haben die
heute im Alter von mindeſten s 62 Jahren ſtehenden
Kriegsveteranen aus dem Stande der Bauern, Bürger
und Arbeiter dieſe Krankheit nur von den Junkern
geerbt, denn niemand beanſprucht (um ein Wort des
alten Fritz zu gebrauck en) das Recht, am Staatsbarren
zu ſtehen und zu freſſen, mehr als gerade die preußiſchen
Junker. Jn der Armee wie im Staatsdienſt drängen
ſie ſich vor und ſuchen alle halbwegs bedeutenden und
einflußreichen Stellungen an ſich zu bringen. Jhre
Sucht nach der Rente iſt gleichbedeutend mit ihrer
Sucht zu herrſchen, draußen auf dem Dorf wie in
der Stadt, ſei es als Landrat und Amtsverweſer oder
als höherer Staatsbeamter und Offizier. Eine Menge
von Stellungen betrachten die rentenſüchtigen Junker
als Monopole und Privilegien ausſchließlich für ſich,
und die mit dem Zentrum verbündeten Führer der
Junkerbündler beanſpruchen ſogar, daß die im polniſchen
Oſten aufgekauften Güter nicht ganz unter die bäuer
lichen Anfiedler aufgeteilt werden, ſondern daß anſehn
liche Reſtgüter zu den billigſten Bedingungen der
Rente und Macht halber für die notleidenden
Junker reſerviert werden. Und dieſe hungrigen
Geſellen, welche Jahrhunderte von der Bauern
legerel und Bauernſchinderei, von der Wegelagerei und
Staatskrippe, vom Höflingsdienſt und der Nimbus
wichſerei gelebt haben, wollen jetzt jenen Kriegs
veteranen, welche noch nicht völlig verkrüppelt, ſiech
und lahm ſind, einen Vorwurf daraus machen, wenn
auch ſie eine kleine Rente beanſpruchen. Jeden
falls hahen die meiſten von ihnen ein Recht, ihre
pflichtmäßigen Leiſtungen fürs Vaterland mindeſtens
ſo hoch einzuſchätzen wie die „Kreuzzeitungs ritter.“

h ch „*]/”cVolks wirtschaftliches.
)Jn Sachen der Kali-Schmiergelder lernen

wir aus einer Veröffentlichung des Präſidenten des
bayeriſchenLandwirtſchaftsrates Dr. v. Soden-
Frauenhofen, in den „Münch. Neueſt. Nachr.“ über den
Austritt des Profeſſors v Soxhlet auch den Text des
neuen Vertrages kennen, den die Deutſche Land
wirtſchaſtsgefellſchaft mit dem Kaliſyndikat abgeſchloſſen
hat. 1902 hieß es „Die Körperſchaft flichten
ſich, für Verbreitung K ckaßigen 3Wenn wart ne Sorge zet
Zweck förderlick en Mittel zu pflegen eſſen lautet
es im neuen Vertrag vom F. bruar 1910: „Die Körper
ſchaften verpflichten fich für die Steigernng des Ab
ſatzes der Kaliſalze in der deutſchen Landwirtſchaft
durch Verſuchs-, literariſche und Vortrag tätigkeit unab
läſſig Sorge zu tragen und alle dieſen Zweck förderlichen
Mittel zu pflegen.“ Ein „Sachverſtändiger“, auf den ſich
Herr v. Soden bezieht, ohr e ihn mit Namen zu nennen, iſt
der mehr als naiven Anſicht, daß der Unterſchied nur „von
belangloſer formeller Bedeutung ſei. Das glaubt der
Sachverſtändige und mit ihm Herr v Soden doch wohl
ſelber kaum!

n

Ding mit einem wohlgefälligen Schmunzeln nachſah.
Schmuck war die Rike, das ſahen ſelbſt die mißgünſtigen
Augen ihrer Feindin. Rike hätte gern mit dem alten
Freund ein paar Schelmenworte gewechſelt, aber ſie hatte
nur zu gut das rote Geſicht der Frau Hummel im Küchen
departement entdeckt, und wenn fie dieſe auch heimlich
„alter Drache“ titulierte, ſo hatte ſie doch gehörigen Reſpekt
vor ihr. Denn Frau Hummel nahm in ihr ganzen Bekannt
ſchaft eine ſehr geachtete Stellung ein dank ihrer aner
kannten Tüchtigkeit und Pflichttreue, ſo eine Art Vertrauens
ſtellung, die der Oberſt ihr, der langjährigen Dienerin, nach
dem Tode ſeiner Frau einräumte. hatte Lore ſie doch
früher Tante Hummel genannt. So ſtand die ſchlarke Rike
jetzt hübſch beſcheiden vor der rundlichen Wirtſchaf erin und
beſtellte ganz korrekt: „Herr Forſtmeiſter und Fräulein
Braun bäten um die Ehre, Herrn Oberſt vonRoeder und das
e Fräulein heute um 7 Uhr zum Tee erwarten zu

rfen.
Frau Hummel nahm die Beſtellung ſo würdevoll ent

gegen, als ob nicht ein ſtetes gaſtfreundſchaftliches Hin
und Her zwiſchen Villa und Oberförfterei beſtände, und
erwiderte, ſie bedauere, die Einladung nicht gleich aus
richten zu können, würde aber ſofort nach Heimkehr der
Herrſchaften Beſcheid hinüber ſenden. Dann begleitete ſie
Rike bis an das Gartentor, damit das fürwitzige Ding
nicht noch mit Siegfrid anbändele, und beachtete Siegfrids
kurzes Auflachen nicht, der ihre Abficht natürlich durch
ſchaute

Der Abendwind rauſchte leiſe durch die hohen Wald
kronen und begleitete mit ſeinem wohlvertrauten Lied das
Geſpräch der beiden alten Freunde. Jn der grünumrankten
Beranda der Oberförſterei ſaßen Oberſt von Roeder und
Forſtmeiſter Braun in behaglichem Seplauder. Aus der
weitgeöffneten Glastür, die in das Wohnzimmer führte,
fiel eine breite Lichtgarbe auf die Schwelle und fröhlicher
Stimmenklang drang zu den beiden Alten hinaus. Jetzt
wurden die Töne eines Kläviers laut und die ſchöne, ge
ſchulte Baritonſtimme Hans von Schierſtedts ließ die
Unterhaltung in der Veranda verſtümmen

„Du haſt nicht immer Deine ſechzehn Jahr',
Nicht immer dieſes ſchöne Rot und Weiß
Du haſt nicht immer dieſes ſchwarze Haar,
Nicht immer einen, der Dich liebt. ſo heiß.“

Was der Schierſtedt ins Zeug geht“, ſchmunzelte der
Forſtmeiſter „Aber das wundert mich nicht. Weiß Gott,
Roeder, die Lore iſt bildhübſch geworden. Wirſt ſie nicht
lange behalten, alter Knabe.“ (Fortſetzung folgt.)



Der Antrag Sachſens, betr. die Fleiſch
einfuhr aus Frankreich iſt vom Reichskanzler im
weſentlichen unter denſelben Bedingungen wie für Süd
deutſchland genehmigt worden.

Wie der Staat das Fleiſch vertenert. Eine
intereſſante Rechnung macht die Deutſche Fleiſcher
Zeitung auf. Sie ſtellt die Unkoſten zuſammen,
welche die Einfuhr eines lebenden Rindes aus
Dänemark infolge des Zolles und der Grenzſchikane
verurſacht: Quarantäne 16 Mk Einſpritzung 150 Mk.,
3 Tage Futtergeld 3 Mk, Verſicherung gegen Reaktion
10 Mk., Fracht und Nachnahme 29 65 Mk, Zoll 40 80 Mk.,
Kommiſſion 8 Mk., Schreibegeld, Diverſes 8 60 Mk.,
Markt und Trinkgeld 159 Mk., Verſicherung gegen
Tuberkuloſe 4 Mk., Wiegegeld 0,30 Mk., Porto und Agio
0,50 Mk. zuſammen 118 85 Mk.

Sſterreich will keine Schiffahrtsabgaben.
Jn Außig (Böhmen) fand am Sonntag eine auf Einla
dung der Reichenberger Handels und Gewerbekammer zu
ſammengetretere, von Regierungsvertretern, Handels
kammermitgliedern, Verkehrs und Schiffahrtstatereſſenten
zahlreich beſuchte Verſammlung ftatt, die beſchloß, die Re
gierung zu erſuchen. an der vollen und unbedingten
Freiheit der Elbſchiffahrt feſtzuhalten und
Verhandlungen über die Zulaſſung von Schiffahrtsabgaben
auch dann abzulehnen, wenn für eine Auderung der Staats
verträge nach dieſer Richtung hin Kompenſattonen, gleich
viel welcher Art, in Ausſicht geſtellt werden ſollten.
Namens des öſterreichiſchen Handels miniſteriums erklärte
Sektionschef Riedl, die öſterreichiſche Regierung werde an
ihrem die Schiffahrtsabgaben ablehnenden Stand
punkte unbedingt feſthalten, doch ſtehe die Loyali
tät der preußiſchen Regierung, die von dem Referenten
Dr. Löbl bezweifelt worden ſei, außer Zweifel. Oberſtland
marſchall Stellvertreter Dr. Urban ſprach den Wunſch und
die Hoffnung aus, daß die herzlichen Beziehungen Oſterreich
Ungarns zu Deutſchland unter allen Umſtänden unverändert
bleiben würden.

Franzöſiſches Vieh für Sachſen. Nach der
am Montag vom „Dresdner Journal“ veröffentlichten
miniſteriellen Verordnung über die Einfuhr von
Schlachtrindern aus Frankreich nach Sachſen dürfen
wöchentlich eingeführt werden in den Schlachthof zu Dres
den bis zu 500 Rinder, nach Leipzig bis zu 500, nach Ehem
nitz bis zu 300, nach Zwickau bis zu 200 und nach Plauen
bis zu 200 Rinder.

NGegen die Ausdehnung des Scheck
ſtempels auf Empfangsbeſtätigungsſchreiben
auswärtiger Girokunden (Bankkunden) über den
Empfang eines aus Konkokorrentguthaben bar überſandten
Geldbetrages wendet ſich der Zentralverband des
deutſchen Bankgewerbes in einer Eingabe an den
Bundesrat. Der Verband macht geltend, daß hier ein
Verſuch vorliege, dem Scheckſtempel im Verwaltungswege
eine über die ausgeſprochene Abſicht des Geſetzgebers
hinausgehende Anwendung zu geben, die das Intereſſe des
geſchäftlichen Verkehrs verletzt.

Provinz und Amgegenck.
P Halle, 17. Jan. Zu eirem blutigen Zuſammen

ſtoß kam es in dem ſogenannten Lindenbuſch in der

Rittergutes Bennſtädt und zwei Wilderern, die
der Aufforderung auf Hexrausgabe ihrer Frettiernetze
mit Tätlichkeiten beantworteten. Einem Wilderer
wurde darauf von dem Beamten durch die Hand ge
ſchoſſen, der andere erhielt einen Schuß in den Hals.
Beide ſtammen aus Halle und wurden in die Klinik in
Halle übergeführt.

Aſchersleben, 15. Jan. In einer von der
fortſchrittlichen Volkspartei einberufenen liberalen
Wählerverſammlung ſprach Stadtverordneter Gold
ſchmidt aus Berlin in einſtündiger Rede über „Die
politiſche Lage und die kommende Reichstagswahl
Aus der Verſammlung wies ein Redner darauf hin,
daß der Verſuch gemacht werden müſſe, unſern Wahl
kreis zurückzuerobern. Je weiter der Reichstags
kandidat nach links ſtehe, deſto eher ſei das möglich.
Man werde wahrſcheinlich den Stadtverordneten
Goldſchmidt aufſtellen. Eine Reſolution ſprach
die Zuſtimmung der Verſammlung aus, und der
Stadtverordnete Goldſchmidt erklärte ſich zur An

nahme bereit.
Eiſchleben bei Erfurt, 16. Jan. Als der 17

Jahre alte Sohn des Landwirts Schreiber in Eiſchleben
bei Jchtershauſen vom Unterricht in der Fortbildungs
ſchule zurückgekehrt war und zu Hauſe Abendbrot
verzehrt hatte, prüfte er den Mechanismus eines
Teſchins. Plötzlich löſte ſich der Schuß und die
Kugel fuhr dem Jüngling in die Stirn.
Der Tod trat bald darauf ein.

FNordhauſen, 16. Jan. Die faſt 80 jährige
Witwe des Tiſchlermeiſters Karl Schilling wurde
geſtern vormittag in ihrer Wohnung auf dem Sofa
ſttzend, tot aufgefunden. Die ſeit Jahren an Atemnot
leidende und faſt völlig erblindete Frau hatte abends
die Petroleumlampe in ihrem Stübchen angezündet
und war dabei eingeſchlafen. Durch den der blakenden
Lampe entſtrömenden Ruß und durch die ſich ent
wickelnden Gaſe iſt ihr Tod durch Erſticken ein
getreten.

Saalfeld, 16. Jan. Eine furchtbare
Familientragödie hat ſich in unſerer Stadt
zugetragen. Jn der vergangenen Nacht vergiftete
ſich und ſeine ganze Familie der Beſitzer der Kunſt
plätterei „Edelweiß namens Jahn durch Offnen des
Gashahnes. Der Mann die Frau und vier
Kinder im Alter von 12 8 Jahren ſind tot.

F Magdeburg, 17. Jan. Die Stadt Magdeburg
beabſichtigt, eine eigene ſtädtiſche Rindvieh
haltung auf den Rieſelfeldern einzurichten

Dölauer Heide zwiſchen zwei Beamten des

Roſitz S A.), 17. Jan. Im benachbarten
Dof Unter Lödla trug ſich in der vergangenen Nacht
im Beſitztum des Gutsbeſitzers Eller ein Ziebes
drama zu. Die 17 jäzrige Dienſtmägd Prehl aus
Rödigen nahm in Gemeinſchaft mit ihrem Geliebten,
einem Arbeiter aus Tauerndorf bei Altenburg, Lyſol
zu ſich, um ſich zu vergiften. Durch das Röcheln des
Mädchens erwachte eine andere Dienſtmagd aus dem
Schlafe und holte ſchnell Hilfe herbei. Die beiden
Schwerverletzten brachte man nach dem Landkranken
haus nach Altenburg, wo das Mädchen die Beſinnung
bie Montag nachmittag nicht wieder erlangt hat. Beide
ſchweben in Lebensgefahr. Der Grund zu der Tat iſt
noch unbekannt.

F Leipzig, 16. Jan. Geſtern nachmittag unter
nahm der frühere Buchhalter Hermann Schröder in
dem Hausflur des Grundſtücks Thomasring 2 auf den
kaufmänniſchen Vertreter Schlegel einen Mord
verſuch. Er feuerte aus einem Revolver mehrere
Schüſſe auf Schlegel ab. Dieſer mußte in ein
Krankenhaus überführt werden. Es handelt fich um
einen Racheagkt. Leipziger Blätter veröffentlichen
einen Aufruf für einen Bismarckturm, der am
1. April 1915, am 100. Geburtstage des erſten
Kanzlers, im Nordweſten der Stadt bei Gohlis an der
höchſten Stelle des welligen Geländes errichtet werden
ſoll. Die Koſten des Erwerhs der Hügelanlage und
ihrer künſtleriſchen Geſtaltung ſind bereits gedeckt.
r

Merſeburg unckl Amgebung.
17. Januar.

Steuer Erklärungen für das Steuer
jahr 1911. Am 20. d. M. läuft die Friſt für die
Abgabe von Steuererklärungen für diejenigen Steuer
pflichtigen ab, welche ein Einkommen von mehr als
3000 Mark zu verſteuern haben. Für diejenigen,
welche dieſe Erklärung noch nicht abgegeben haben, iſt
es daher die höchſte Zeit, da nach Ablauf dieſer Friſt
nach S 31 des Einkommenſteuergeſetzes neben der end
gültig feſtgeſetzten Steuer ein Zuſchlag von 5 H.
hinzutritt.

Auch außer dem Dienſte in Uniform
Die Eiſenbahndirektion Erfurt hat jetzt ſämtliche Be
dienſtete angewieſen, ſewohl im Dienſte als auch
außerdienſtlich wur die vorgeſchriebene Dienſtkleidung
zu tragen. Der Eiſenbahnbirektionspräſident in
Erfurt geht bei ſeiner Verfügung wahrſcheinlich von
der Anſicht aus, daß es im zivilen Leben noch nicht
uniformiert genug zugeht.

EinedritteGenexalſuperintendentur
für die Provinz Sach ſen. Durch den Staats
haushaltsetat für 1911 iſt die Errichtung einer
dritten Generalſuperintendenlur für die Provinz
Sachſen vorgeſehen worden.

Das Weſen der Religion ſo lautete das
Thema, dem der DomMännerverein am Montag
abend in Müllers Hotel eine außerordentlich anregende
Beſprechung widmete. Zunächſt ergriff Herr Superintendent
Prof. Bithorn das Wort und füörte in einſtüindiger Rede
folgende Grundgedanken aus: Die Menſchheit beſitzt eine
unvertilghare Anlage zur Religton. Mögen zu Zeiten
Stockungen eintreten und mag bei einzelnen Individuen
der religiöſe Trieb bisweilen ganz verkümmern, im Ganzen
bricht ſich die religiöſe Anlage doch immer von neutm mit
elementarer Gewalt Bahn. Aus welchen Urtrieben der
menſchlichen Natur ſtammt dieſe merkwürdige und macht
volle Erſcheinung, die wir Religion nennen Beſonders
aus zwei aus der Tiefe des menſchlichen Seelenlebens
hervortauchenden Regungen: 1. aus der Anlage zur Ehr
furcht, 2. aus einem unerſättlichen Lebenshunger. Wie
ein herrenloſer Hund ein armes Tier iſt, das auch ſeine
beſten Eigenſchaften nicht entfalten kann, ſo iſt auch ein
Menſch ohne Ehrfurcht vor höheren Mächten, d. h. mit
anderen Worten ein völlig gottloſerMenſch, ein bedauerns
wertes Weſen. Zur vollen Entwicklung edlen Menſchen
tums iſt die ehrfurchtsvolle Scheu „vor dem, was über uns
iſt“, unentbehrlich. Goethe hat ſehr fein dieſen Zug der
Menſchenſeele mit den Worten gekennzeichnet „Jn unſres
Buſens Reine wogt ein Streben, ſich einem Höheren,
Reineren aus Dankbarkeit freiwillig hinzugeben;
wir heißen's: fromm ſein!“ Zu dem Gefühl
der Abhängigkeit geſellt ſich aber in der Religion als
zweiter maßgebender Faktor das Verlangen, durch Bezie
hung zur Gottheit, das Leben zu erhalten und zu bereichern.
Für dieſen Drang, über alles Vergängliche und Sichtbare
hinweg in einem Ewigen volle Lebensbefriedigung zu
finden, hat Auguſtin das klaſſiſche Wort geprägt: „Du,
Gott, haſt uns geſchaffen nach Dir; daher iſt unſer Herz
unruhig, bis es ruht in Dir.“ Die beiden Urtriebe des
religiöſen Lebens haben natürlich nicht ſogleich ihr Ziel
gefunden, ſondern lange gleichſam umhergetaſtet. bis in
Jeſus das Suchen ſein Ziel erreicht hat. Durch die aus
gedehnte Beſprechung wurden noch ſehr fruchtbare Gek auken
zu Tage gefördert und das Thema von den verſchiedenſten
Seiten beleuchtet. So wurde auf die Frage: J Religion
nur Gefühlsſache die Antwort gegeben Religion iſt nicht
bloße Gefühlsſache, ſondern eine Lebensbetätigung des ge
famten denkenden, wollenden und fühlenden Menſchen
Ferner wies ein Redner darauf hin daß in der Hoffnung
der ſozialdemokratiſchen Volksmaſſen auf einen Zukunfts
ſtaat der religiöſe Trieb unvertennbar eine zwar ungbge
klärte und verworrene aber doch bedeutſame Entfaltung
zeige. Die wiſſenſchaftlich und religtös in die Tiefe
führenden Verhandlungen des Abends haben zweifellos bei
allen Anweſenden bleibende Eindrücke hinterlaſſen.

Am Sonntag veranßaltete die Lehrlingsab
teilung Merſeburg im Verein Deutſcher Hand
lungsgehilfen zu Leipzig ihren erſten öffentlichen
Lehrkings- und Elternabend im Herzog Chriſtian Der
Beſuch war ein zahlreicher; auch aus wärtige Kollegen
hatten fich eingefunden. Das Programm brachte neben

gemeinſamen Liedern, Deklamationen und einem kleineren
Theaterſtück vor allen Dingen einen Vortrag des Herrn
Verbande beamten Max Fichtner Leipzig über Theodor
Körner und ſein Zriny.“ Der Redner ſchilderte in go
wandter Sprache das Leben Körners und verbreitete fich
dann eingehend über eine der ſchönſten Dichtungen Körners
„Zriny.“ Am Schluß ſeiner Ausführungen forderte der
Redner die Jungmonnſchaft im Kaufmannsſtande auf, in
der Jugend keine Minute unbenutzt vorübergehen zu laſſen,
da gerade die jetzige Zeit an den Kaufmann die größten
Anforderungen ſtelit. Reicher Beifall lohnte den Referenten
für ſeine trefflichen Ausführungen. Der Abend zeigte
wieder einmal, daß der V. D H. rüſtig an der Arbeit iſt
und fich beſonders des Nachwuchſes im Kaufmannsftande
annimmt Wir können nur wünſchen, daß dieſem Verbande
auch der Erfolg nicht ausbleiben möge.

Für Flaſchenbierhändler. Die Polizei
behörde in N. klagte gegen einen dortigen Flaſchen
bierhändler auf Unterſagung des Kleinhandels mit
Bier, weil der Gewerbetreibende bereits fünfmal wegen
unbefugten Bierausſchankes im Laden beſtraft worden
ſei. Hiergegen wendete der Händler ein, die Beſtrafung
wäre nur ein einzigesmal zu Recht erfolgt, vier
mal dagegen zu Unrecht Er habe es ſtets unter
laſſen, gegen die Strafbefehle das gegebene Rechts
mittel einzulegen, um keinen Streit mit den Behörden
zu haben. Seine Unſchuld könne er heute noch beweiſen
und verlange er zur Abweiſung der jetzigen Klage eine
dahingehendeUnterſuchung, zumal ſeine Beſtrafung nicht
durch Gerichtsurteil, ſondern nur durch bloßen gericht
lichen Sirafbefehl erfolgt ſei. Das Oberverwaltungs
gericht verwarf dieſe Einſprüche kurzerhand. Sache des
Beſtraften wäre es ſeinerzeit geweſen, gegen die Straf
befehle das gegebene Rechtsmittel einzulegen, auf dieſe
Weiſe die Aufhebung der Beſtrafung zu erwirken und da
mit einer künftigen Klage auf Unterſagung des Flaſchen
bierhandels den Boden zu entzlehen. Der Verwaltungs
richter ſei lediglich an die Tatſache der Beſtrafung ge
bunden und geſetzlich nicht beſugt, die Rechtmäßigkeit
der Beſtrafung einer Nachprüfung durch Vernehmung
von Zeugen zu unterziehen.

Eine Reiſe nach demſchönenOberitalien
mit Monza, Malland, Turin, Magenta, Padua, Verona
uſw. bietet ſich in laufender Woche dem Beſucher des
Weltpanoramas im „Herzog Chriſtian dar und
wem es noch nicht vergönnt war, dieſe herrliche Gegend

Italiens mit eigenen Augen zu ſchauen, der unterztehe
ſich der kleinen Mühe dem Panorama einen Beſuch
abzuſtatten, er wird ſicherlich hochbefriedigt von dieſer
Reiſe zurückkehren. Neben den eigenartigen italieniſchen
Städteanſichten, unter denen beſonders Mailand mit
ſeinem weltberühmten Dom und anderen hervoxragen
den Bauten und Denkmälern erwähnt ſel, heben wir
ferner noch herrliche Gebirgslandſchaften der italieni
ſchen Alpen mit ihren grünen Tälern und reizend ge
legenen Ortſchaften hervor, ſo daß demBeſchauer die mal
eine recht abwechſelungsreiche Anſichtenſerie geboten

wird und daher ein Beſuch des Panoramas nur zu
empfehlen iſt.

ss. Geuſa, 16. Jan. Unſer Ort zählt einſchließ
lich des Gutsbezirks nach der letzten Zählung 382
Einwohner. Bei der erſten emtlichen Zählung unter
preußiſcher Hoheit im Jahre 1818 betrug die Seelen
zahl 218. In demſelben 1819 bei Franz Kobitzſch in
Merſeburg gedruckten amtlichen Verzeichnis werden
bereits 11 Torf- oder Braun kohlengräbereien im Kreiſe
Merſeburg genannt, nämlich bei Azendorf, Knapen
dorf, Kriegſtedt, Wallendorf, Kauern, Obles, Tollwit,
Schlechtewitz, Teuditz, Söheſten und Wegwitz.

v. Ammendorf, 15. Jan. Der Lehrerverein
„Ammendorf- Landsberg hielt an Sonnabend
im Ratskeller zu Halle ſeine erſte Monatsſitzung im
neuen Geſchäſtsjahre unter zahlreicher Beteiligung
ſeiner Mitglieder ab. Der Vorſitzende Lehrer Schreyer
Nietleben, hieß die Erſchienenen im neuen Jahre herz
lich willkommen und gab einen kurzen Rückblick auf das
vergangene Geſchäſtsjahr des deutſchen Lehrervereins.
Lehrer Heſſe Landsberg gedachte in warmen Worten
des in der Weihnachtszeit plötzlich dahingeſchiedenen
Kollegen R. aus Landsberg, deſſen Andenken die Ver
ſammelten durch Erheben von ihren Plätzen ehrten.
Hierauf hielt Lehrer Rolle Bennewitz einen ein
gehenden intereſſam en Vortrag über Frauendichtung“.
Nach Aufnahme des neuen Mitgliedes Lehrers Kirbach
Nietleben fand zum Schluß Geſangsübung ſtatt.

Mücheln und Amgebung.
17. Januar.

Mit dem 1. Februar d. J. tritt die neue
Baupolizei- Verordnung für das platte
Land des Regierungsbezirks Merſeburg
in Kraft; mit denſelben Tage verliert die bisherige
Polizei Verordnung für die Provinz Sachſen vom
29. April 1898 und 15 November 1900 ihre Gäültig
keit. Wenn auch die neue Polizei Verordnung weſent
Uche Anderungen nicht bringt, wollen wir unſere Leſer
doch mit einigen Neuerungen bekannt machen.
Bauerlaubnis ſt erforderlich außer den bisherigen

derungen nun euch zu jedem Abbr
e g. oder Außeren Gebäudeteilen, le

zur Herſtellung und Veränderung von Einfrledigungen
an öffentlichen Pläßen und Wegen, ferner zur An



legung von Brunnen, Entwäſſerungsanlagen, Dünger
ſtätten, Aborten und Gruben und zur Veränderung in
der Benutzungsart von Räumen. Der zu den Bau
vorlagen gehörige Lageplan iſt im Maßſtabe von
1: 500 anzufertigen. Die Anlagen des Baugeſuches
find mit dem Bauſcheine durch Schnur und Siegel zu
verbinden. Die Beſcheinigung über die Schlußabnahme
darf erſt nach vollſtändiger Austrocknung des Baues
jedoch nicht vor 3 Monaten bei Fachwerkbauten nicht
vor 2 Monaten, nach der Rohbauabnahme ausgeſtellt
werden. S 17,3 bringt eine Neuerung, indem alle
Gebäude ſo hergeſtellt werden müſſen, daß durch ſie
die Straßen und Plätze oder das Ortsbild nicht gröb

lich verunſtaltet werden. Zum Außenanſtrich dürfen
keine Farben verwendet werden, welche das Auge be
läſtigen. Die Beſtimmungen über „Brandmauer“
bringen weſentlich Neues, ſo vor allem eine Erläuterung
des Begriffes „gegenüberliegend“, nämlich: „Als gegen
überliegend gelten Wände und Gebäudeteile, wenn deren
Richtungsabweichung den Winkel von 75 nicht über
ſchreitet und Lote, die in irgendeinem Punkt der fra lichen
Wände auf dieſen errichtet werden die gegenüberliegende

Wand treffen. Hierzu bietet im Anhang eine Skizze
die notwendigen Erklärungen Als beſonders wertvoll
ſek hervorgehoben, daß Mauern auch nur teilweiſe als
Brandmauern aufgeführt zu werden brauchen, was
unter Umſtänden von großem Vorteil ſein kann. Außer
verſchiedenen geringfügigen Abänderungen ſei noch
erwähnt, daß Brandmauern neuerdings auch einge
mauerte Fenſter von 1 em ſtarkem Drahtglas haben
dürfen und ferner brauchen dieſelben in der Regel nur
bis zur Bedachtung geführt zu werden und nicht mehr
30 em über Dach, wie früher. Vorhandene nicht
feuerſichere Dächer müſſen durch feuerfichere erſetzt
werden, wenn innerhalb eines Jahres mehr als

früher der Dachfläche erneuert wird. Keller
wohnungen dürfen nicht angelegt werden Dispens iſt
aber zuläſſig. Eiſerne Ofen und Rauchröhren müſſen
jetzt 50 em früher 1 m von unbekleideten Holz
wänden entfernt bleiben. Eiſerne Ofen in Werkſtätten
der Holzarbeiter find zu ummandeln. Bliytableiter
müſſen wenigſter s alle 2 Jahre und nach jedem Blitz
ſchlage, der die Anlage getroffen, von einem Sachver
ſtändigen geprüft werden, wovon dann der Orts polizei
behörde von Seiten des Beſitzers Mitteilung gemacht
werden muß. Im Anhang iſt auch noch näher dar
gelegt, was unter feuerfeſt und feuerſicher zu ver

ſtehen iſt. d.
8 Querfurt, 16. Jan. Am Sonntag hielt im

Hauptgottesdienſte Archidigkoruf Gerloff, der be
kanntlich als Superintendent nach Mansfeld über
ſiedelt, ſeine Abſchiedspredigt. An dem Gottesdienſte
nahmen zahlreiche Mitglieder aus unſern beiden Ge
meinden teil. Man ſieht den beliebten Geiſtlichen
ungern von hier ſcheiden. Durch Superintendent
Roſenthal wurde in Großoſterhauſen der neue Orts
pfarrer, der bisherige Herr Paſtor Müller in
Schmirma feierlichſt ein geführt. Ja der letzten
Magiſtrat und Stadtverordnetenſitzu ig wurde Herr
Juſtizrat Nitka zumséStadtverordnetenvorſteher und zu
deſſen Stellvertreter Herr Gutsbeſitzer Vogt wieder
gewählt. In derſelben Verſammlung iſt die Anlage
einer Waſſerleitung wiederum beſprochen, aber vorläuſig
abgelehnt worden. Die Pumpverſuche nach Trinkw ſſer
an den Quellen im Loderslebener Walde ſollen trotzdem
ausgeführt werden. Dazu iſt eine Summe von 1500 M.
bereit geſtellt. Eine Mitteilung des Beigeordneten
Schneider in der letzten Stadtverorbnetenſitzung im
Namen der Magiſtratsmitglieder über die Magiſtrats
differenzen vom Oktober v. Js. lautet: „Jn der
Stadtverordnetenſitzung vom 7. Oktober v Js., dem
Einführungstage der wiedergewählten Magiſtrats-
mitglieder Lahſe, Petzold, Schmidt und Schneider
waren dieſelben von dem Tone, der Handlung und den
Worten des Herrn Bürgermeiſters Müller überraſcht.
In der Magiſtratsſitzung vom 11 Oltaber erfolgte die
Neuverteilung der Dezernate durch den Magiſtrots
dirigenten. Daxrnach hat der Herr Bürgermeiſter die
meiſten Dezernate übernommen kreft ſeines Rechtes.
Auf erhobere Keſchwerde der Magiſtrate mitglieder
beim Herrn Regierungs Präſidenten v. Gersdorff über
alles Vorſtehende ſt denſelben unter dem 30. De
zember v. J in Beſcheid zugegangen. Darin iſt u. a.
dem Herrn Reglerungepräſidenten das ſchroffe Vor
gehen des Herrn Bürgermeiſters Müller gegen die
Magiſtrate mitglieder nicht gerechtfertigt erſchtenen.
Es habe bei dem Herrn Bürgermeiſter ſowohl wegen
des zu mißbilligenhen Verkaltens der Maiſrats
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J mitglieder, wegen der um des lieben Friedens willen
erfolgtes Beſtätigung derſelben, wie wegen der vom

Herrn Dezernenten des Herrn Regierungspräſidenten
gewünſchten Ubernehme möglichſt vieler Dezernate
ein dem Herrn Regierungspräſidenten unbegreifliches
Mißverſtändnis vorgelegen.“ Mit dieſer Mitteilung
betrachten die Magiſtratsmitglieder die Angelegenheit

für erledigt.
8 Leimbach, 16. Jan. Die Naumburger Strafkammer

verlängerte die zweifährige Zuchthausſtrafe, die der Stall
ſchweizer Beyer aus Leimbach bei Querfurt jetzt wegen
Sittlichkeitsverbrechens verbüßt, aus gleichem Grunde auf
ſieben Jahre.

g Nebra, 16. Jan. Die Konſolidierten
Alkaliwerke Weſteregeln haben von dem
Unſtrut Konſortium die Gewerkſchaften Orlas und
Nebra nebſt einer Anzahl von Kaliſalzfeldern an der
Unſtrut, im ganzen 25 Felder, erworben. Die
Felder enthalten im weſentlichen hochprozentige Hart
ſalze und Sylvinite in gleichmäßiger Ablagerung.
Der Preis für die ganzen Erwerbungen beträgt
6 Millionen Mark.

Aus vergäangener Keit für Ansere Zell
In den vor 40 Jahren, am 17. Januar 1871 bei

Belfort ausgefochtenen letzten Kämpfen des Werder
ſchen Korps (badiſche und preußiſche Landwehr) wider
ſtanden die deutſchen Truppen dem furchtbaren Anſturm
der Bourbackiſchen Armee. Der genannte dritte Tag war
der heißeſte der kämpfe. Offenbar wollte es Vo ubackt auf
eine Entſcheidung ankommen laſſen, und er führte deshals
ſeine ganze Armee vor, mußte ſich aber ſchließlich zurück
ziehen. Bourbacki, ungleich den übrigen franzöſiſchen
Führern, geſtand ſeine Niederlage ein und befahl den
Rückzug auf Beſancen. Er hat am ſelben Tage noch einen
Selbſtmordverſuch gemacht und ſich gefährlich, jedoch nicht
tödlich verwundet.

Wetterwarte.V. W. am 18. Jan. Norden: Trocken, kälter, teils
neblig und trübe. Süden: Vielfach heiter, trocken, ſehr
kalt, ſtellenweiſe Nebel. Am 19 Jan. Teils heiter, tei s
neblig, trocken, Froftwetter, vielfach ſtrenge Kälte, Abend
milder.

cccccc!«2]2Gerichtsver handlungen
I. Halle, 14 Jan. (Strafkammer.) Der 31 jährige

Volksſchullehrer Johannes Winkler aus Schkeuditz wurde
wegen Sittlichkeitsverbrechens zu zwei Jahren Gefängnis
vrrurteilt. Näheres über ſeine Verfehlungen vermögen
wir nicht anzugeben, da die Strafkammer bereits vor
Verleſung der Anklage die Offentlichkeit wegen Ge
fährdung der Sittlichkeit ausſchloß. Zeuginnen wurden
nicht vernommen.

Wegen mehrerer Sittlichkeitsverbrechen
die er an blinden Kindern beging, verurteilte die Straf
kammer Kiel den früheren Lehrer der Provinz ialblinden
anſtalt Paul Hennigſen zu zwei Jahren Gefängnis

Luftſchiffahrt,
Ueber die Auffindung des Ballons

„Hildebrandt“
wird heute ausführlich berichtet

Zwiſchen Bahn und Wildenbruch bei Greifenhagen
liegt. an den Hoenenbergen, von Wäldern umgeben, der
Göhrenſee. Sonntag abend wurde dort in dem teil
weiſe vereißen See, der einen ziemlichen Umfang hat, die
Hülle eines Ballons bemerkt, und man machte
ſich an die Arbeit, das Eis an der Stelle zu entfernen, wo
die Gondel zu ſehen war. Die Arbeiten mußten jedoch
wegen der Dunkelheit aufgegeben werden. Montag vor
mittag wurden die Arbeiten fortgeſetzt, und nun ſtellte es
ſich heraus, daß es ſich bei dem Funde um die Überreſte
des vermißten Berliner Ballons „Hilde-
brandt“ handelt. Man hat feſtgeſtellt, daß die Ballon
hülle die Gondel teilweiſe deckt Letztere befindet ſich etwa
11/2 Meter unter dem Waſſerſpiegel. J der Gondel ſind
deutlich die Leichen der beiden Jnſaſſen zu er
kennen. Der eine Tote ſteht aufrecht in der Gondel, die
andere Leiche iſt ſeh lich über den Rand der Gondel genrigt.
Auf der Hülle des Ballon konrte man den Namen „Hilde
brandt“ erkennen. Der Ballon hat ſchon tagelang dort
gelegen, er iſt bisher mit Schuee bedeckt geweſen und daher
unbemerkt geblieben. Auch war der dünnen Eisdecke
wegen kein menſchliches Weſen über die Ei fläche gegangen
Die Aufregung un ter der Bevölkerung Witdenbruchs und
Bahns ift ſehr groß es findet eine wahre Völkerwanderung
zu der Unglücksſtelle ſtatt

Stettin, 17 Jan. Damit der Ballon „Hildebrandt“
und ſeine toten Jaſaſſen un berührt bleiben, bis eine
Unterſuchung durch Sachverſtändige ſtatt
geunden hat, iſt die Fundſtelle abgeſperrt worden. Dieſe

terſuchung ſoll heute vorgenommen werden. Vom Luft
ſchiffer Kataillon in Berlin iſt Hilfe erbeten worden, um
die Bergeng zu hewerkell gen.

n

Vermischtes,
(Zwei Perſonen vom Zugeüberfahren und

e öret) Jn der Nähe des Bahnhofs Thyrow heit Trebbin
der Strecke Berlin Dresden ſtürzte ſich eine Kempuers
frau knapp vor dem etnfahrenden Zuge zu Boden und
wurde ſamt dem ihr zu Hilfe eilenden Beamten über
fabren und getötet. Nach Aus ſage des Behrwmä ters

Würzoe.

hüſt sparenl
Jede schwache Bouillon oder Supps, ehbsnso Saucen,
Gemüse und Salate erhalten augenblicklich kräftigen
Wohlgeschmack durch Zusatz einiger Trogfen MabGl's

Probefläschehen 10 Pfg.

7 e e

ſoll die Schranke am Wege vereits geſchloſſen geweſen ſein,
und Kl mpuersfrau hätte ſie eigenmächtig geöffnet.
Der z anweſende Stationsvorſteher Hellmut Brand,
ein Mann von über 60 Jahren eilte ſofort auf den Bahn
körper, um die Frau zurckzuhalten. Beide glitten dicht
vor der Lokomotive. die bereits gebremſt worden war. aus
und wurden vom Zuge überfahren. Dieſer wurde ſo
fort zum Halten gebracht. Doch konnte Brand nur noch
als Leiche geborgen werden, und auch die Frau hatte töd-
liche Verletzungen erlitten

(Ein Offizier als vierfacher Lebensretter.)
Einer Meldung aus Hildesheim zufolge brachen am
Donnerstag vier Kinder im Alter von 11 bis 18 Jahren
im Langenliniengraben beim Schlittſchuhlaufen ein, die
ſämtlich von einem Offizier eines Hildesheimer Regiments
gerettet wurden.

Neueste Nachrichten
Stettin, 17. Jan. Die Leichen der Jnſaſſen

des endlich aufgefundenen Ballors „Hildebrandt“
wurden heute von Pionieren geborgen. Die
Legitimationspapiere der Verunglückten hat man
gefunden.

Petersburg, 17. Jan. Zwiſchen Ruſſen und
Chineſen fanden an den Ufern des Amur heftige
Kämpfe ſtatt, nachdem die Chineſen erklärt hatten, daß
ſie alle zur Verfolgung chineſiſcher Räuberbanden äber die
Grenzen kommenden Ruſſen entwaffnen und wieder über
die Grenze bringen würden. Hier werden die Vorfälle
gtheim gehalten, um die zunehmende Spannung mit China
zu verbergen.

Madrid, 17. Jan. Seit drei Tagen liegt halb
Spanien, namentlich das zentrale Hochplateau, unter einer

hohen Schneeſchicht. Jn Autequera (bei Cordoba)
ſchneit es ſeit 39 Stunden ununterbrochen. Die Schnee“
maſſen liegen vielfach zwei bis drei Meter hoch. Viele
Züge bleiben im Schnee ſtecken; viele Telegraphen- und
Telephonleitungen ſind zerſört.

Konſtantinopel, 17. Jan. Jrfolge von Nachrichten
aus dem Jemen, über die auf der Pforte Stillſchweigen
beobachtet wird, die aber die Lage glsſehr ern ſt bezeichnen

ſollen, hat die Regierung Heſchloſſer, 20 Redif
bataillonedorthinzuentſenden.

Kiel, 17. Jan. (Jelegr) Das Anterſeeboot
3' iſt heute in der Heikendorfer Bucht im Kieler

Hafen geſnnuken Das Hebeſchiff Vnlkan' und
der große Kchwimurkran der Kaiſerlichen Werft
ſind zur Hilfeleiſtung abgegangen Aeber die Mann
ſch ftsverluſte verlautet noch nichts

Berlin, 17 Jan. (Telegr) Im Abgeord
netenhauſe gab bei der Fortſetzung der Etats-
beratung der Miniſter des Innern v. Dallwitz

An ruhen eKurhaven, 17 Jan. (Telegr) UAnansgeſeht
laufen Meldungen über ſchwimmende
Schiffstrümmer und in der Nordſee trei
bende Leihen ein
GSGSGAceoeaaaeaeaeeeeeaaaenaeeernhViehmearkt.

Leipzig 16. Jan. Bericht ber den Schlachtvieh
m arkt auf dem Kädtiſchen Viehhofe zuVeipzig. Asſfe rieb
611 Rinder und zwart 178 Ochſen, 55 Kalben, 241 Kühe,
137 Bullen, 184 Kälber, 412 Stück Schafeteh, 2475 Schweine
und zwar 2475 deutſche zuſammen 3682 Tiers. Preiſe
à 50 Kg in Mark. Schlachtgewicht: Oeßſen Qual. 90,
II 82, III 78, V 68. Kalbe nud Kühe Qual. 86,
II 80, III 72, V 64, V 56; Bullen, Qual. 182 I 78 III 78,
IV V. Sehweine, Qual. 167, U 64 II 61, r 59
F. Lebendgewicht Kälber Qual. 1 64, U 60, W 60,
IV V Schgfe, Qual. I 42, I 40, III 37, I

Verkauf 691 Rinder, und zwart 168 Oehſen 50 Kalben,
237 Kühe, 136 Bulle 184 Küälber, 412 Schate, 2468
Schweine. Geſchäftea gang Rinder langſam, Kälber
gut, Schafe und Schweine mittelmäßig.

Reklameteil.

Wer zählt die Völler, nennt die Ramen

aller, die ſeit mehr als einem Vierteljahrßundert
ſich daran gewöhnt haben, Fays ächte Sodener
Mineral Paſtillen als u enthehrlichen Hausſchatz zu
betrachten Millionen Schachteln haben Segen und
Linderung hinausgetragen in die Welt und heute
weiß ſo ziemlich jeder, daß bei allen Erkältungs
erſcheinut gen der Akmungsorgane Fays ächte
Sodener die zuverläſſigen Helfer find. Man kauft
ſie für 85 Pfg in allen einſchlägigen Handlungen,
veriange aber ſtets nur „Feos ächte Sodener“.

eine amtliche Darſtellung der Roabiter



Bekanntmachung.
Sonnabend den 21. d. Zuts.

vormittags 9 Ahr
ſoll im Grandſtück Johant isſtr. 15

1 Kutſchwagen
meiſtdietend gegen ſofortige Zahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 16. Januar 1911.
Etadtſteuner Kaſſe.

Zwanssvergeſgerung.

ittwoch den 18. Januar er.
vormittags 11 Uhr

werde ich im Reſtaurant „Gioldene
Kugel“:e Plüſchſo fa

Haberer, Gerichtsvollzieber kr. A

Grundſtücks und
Ackerverkan f.

Eonnabend den 21. Januar,
nachmittags 3 Uhr,

findet im Hempelſchen Gaſthof zu Milzau
der Verkauf des den Hackemeſſerſchen Ehe
leuten zu Unterkriegſtedt gehörigen

Hausgrundstücks mit Bäckerei
ünch Viktualien Geschäft nebst
ſchönem Garten, sowie za. 5 Mrg.
Acker

öffentlich freihändig unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen ſtatt

Das Grundſtück eignet ſich gut zur
Fleiſcherei oger auch für jungen Landwirt.

Kaufliebhader ſind hierzu höflichſt ein
geladen. Albert Franke,Auktionator und Kommiſſtonär

e

Gtundftüz-Verluuf.
Sonnabend den 28. Jannar d. J.

nachmittags 3 Ahr,
findet im Bauerſchen Gaſthof zu Blöfie
der Verkauf des dem Herrn Albert
Furekert daſelb a gehörigen Haus
grundſtücks nebſe Garten öffentlich frei
hänoig unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen ſtatt Kauftieb
haber ſind hierzu vöflichſt eingeladen.

Albert Fraxke,
Auftionotor und Kommiſſionär.

e ohnezu 450 Mk. und 520 Mk. per 1. April zu
vermieten Näheres beim

Kaufmann Kundt, Friedrichſtraße 11.
zu ver z. m 4. Stube Kammer 2e

3 Zimm. Küche e u 5—-6 3 Näb i d Exp

Cutenberestragce
ſind zwei Wohnungen, je 3 Stusen, Küche,
Gaseinrichtung und reichlichem Zubehör
ſoorft zu vermieten u. 1 April zu bezieben

Wohnung,
4 Zimmer, Küche, Kammern und Zubehör
ſofort zu vermieten und 1 April 1911 zu
beziehen Neumarkt 39

Wohnung,
4 Zimmer, Küche und Zubehör, iſt zu ver
mieten und am 1. April zu beziehen.

Annenſlraße 2.

Wohnnng,
4. Etage, 400 Mk., 1. April zu beziehen

Clobigkauer Str 9
Höbſſertes Zimmer

ſofort billig zu vermieten
Gutenbergſtraßze 25, part.

Iaclen mit Wohnung
Gotthardtar 27 zu vermieten und 1. April
zu beziehen. Beſichtigung 3-55 Uhr erbeten.

G. Se önberger.

Jn beſter Geſchäftslage

Markt
2 Bettſtellen (Eiche),
1 Balluſtrade,
2 gebr. Fauteuils mit Plüſchbezug
billig zu verkaufen bei

F. Malpricht, Grüne Str. 2

Verdingung
Am Montag den 23. d. nachm. 8 Uhr, sollen im Restaurant zum

Ratskeller in Lauohstedt folgende Fuhrleistungen vergeben werden:
1. Die Anfuhr von 1630 qm Klein- und Grosspflasterstelne,

20 cbm Bruchsteine, 200 fde. m Hoch- ung TIlefbord-
steine ab Bahnhöfe Lauchstedt, Schlettau und Schafstedt.

2. Die Lieferung von 411 cbm groben u. gesiebten Kies frei Baustellen.
3. Das Vorfahren von 156 cbm Pasteraussehuss-Steinen.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben. Kiesproben sind zum Termin
mitzubringen

Weissenfels, den 14, Januar 1911.
Der Vorstand des Landesbauamts.

Exnmers

Ausverkau
Schuhwaren aller Art
zu Weiter ermässigten aussergewöhnl. billigen Preisen

wird fortgesetzt.
Das Riesenlager muss allerschnellstens geräumt werden.

Paul xmer-

echnikum eildburghausen
Höhere u. mittl. Masch.- i. Elektrot. Schule. Werkm.-Schule,

Anerſcannte Hoch- und Tiefbauschule.
Saatsronmieer renn fret-

Zur FPütterung
empfehle

Trockenſchnitzel,
phosphorſ. Jutterkalk,

Melaſſefutter,

Soeben erſchienen:
1 Album mit 12 Poſtkarten

Der Dom in Merseburg
mit Beſchreibung, B. Preis 60 Pfg. W bei

I. G. Schultze, Merseburg.
für Schüler höherer Schulen

beſtens empfohlenes
7 ePenſionat und Erziehnngs-Jnßtitut.

Halle a. S., Bernburger Str. 28. (Näße des Saaletals) Tel. 1293. Große,
moderne Räume. Begrenzte Anzahl. Vorzügliche Pflege, gewiſſenhafte Beaufſichtigung
und Nachhilfe. Waldstein, Wiſſenſchaft. Lehrer an höherer Schule

Gemüse-Konserven.
Volle Packung jeder Büchſengröße, ſo wie

ſelbſteingemachte

Heidel- und Preißelbeeren

empfiehlt billigſt
A. Speiser, Breite Straße 13.

Moch feine

Kpfelsinen
(Dtzd. 45 Pfg.)

empfiehlt

Große ſüße

Apfelsinen
(Dtzd. 50 Pfg

ewpfiehlt
W Schumann. Uyfer-terburn 37.

den Htwoch von d In aber ab

Jeden Freitag von 6 Uhr abends ab

warmen Pökelkamm

Adolf Kuneceke, empfiehlt

warmen Bachſchinken,

Wyher-TableftenSschuützen
RA REoite S Ruor
vor Husten HeiserkeitkKafarrh

Hunderte von Sängern und Ge
ſangvereinen bezeugen einmütig die
hervorragenden Eigenſchaften der

Wybert- Tabletten
auf den Hals. Klarheit und Kraft
der Stimme wird ſofort durch Ge
brauch »on Wybert- Tabletten er
zielt. Ein Verſuch üderzeugt. Vor
rätig in allen Apötheken a Mk. 1,

Geſchäftsve hältniſſe,
vernachläſſigter
Buchführungen.

durch außergerichtlichen Vergleich.
Merseburg, Enterblan bochpart.

Jeden Poſten alte tebende

kauft ſtets zu den höchſten Preiſen
E. Riemer jmm., Halle a. S.

Wörmlitzerſtraße Nr. 101. Telefon 3484.

empfiehl

Gghelſſch, Cabeljan,
Holen, Zander.

Ferner
feinſte Kieler Bücklings,

Lachsheriuge, Bratheringe,
Kardinen, nZitronen, Datzeln eigen

a verwigelter
utwirrung

Oränen Konkursverhütung

Feldtauben

Cerm. Flochhandung

geräuch. Gchellſiſch, Flundern,

Kramer

Maskenbälle.

Bockhierſfeste
Billige Bezugsquelle in

Kopfhedeckungen un
Dekorations-Artlkeln

für Vereine und Gaſtwerte.

Kurt Karius, Brühl 4.

Hashen-
Gurtlerohe.

Zu bevorſtehenden Ma ken
bälles erenbe ich mirmeine Herren u Damen

WMaskenkoſtümen in
empfeßlende Erinnerung
zu bringen.

M. Krausse,
Unter Altenburg 8.

Donnerwetter
dieſe Huſterei!

Nehmen Sie B-W-Bonbens, 80 und
50 Pf. aus der DomApstheke.

Entzückend
oſig zaxt und blendendweiß wird die Haut
gach kurz. Gebrauch der allein echten

Klienmilchſeife „Südſtern
von prachtvollem Wohlgeruch von Berg
mann Co. Berlim, 50 Pf.
ar. Stck.

DomApotheke, Ktadt Apotheke, Frz.
Wirth Seifenfabrik

Garl Zeigermann
H9

xt,
zoller Erſatz für Hafer, iſt billiger und be
kömmlicher als reiner Hafer und macht
Verdauungskoliken unmöglich.

Lager hä t nd Au kunſt erteilt

Gutenßerg ſtraße 1 Writz Sehanze. Hugo Held Gorhetha, bahnbef,

Verantwortriche Redaktion, Druck uns Verlag von h. Rößner in Merſeburg.
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